
creſpon⸗ 
Grekow 
chewſti, 
er für 

gierung 
kſchließ⸗ 
es über 

non: 

hermann. 

use 

Vig⸗ 
e 

aſtner 

inuar. 

rde“ 
Bildemn 

— — 

uch! 
Zimmer 
Licht, Bad 
Zuſchriften 
Geſchäfts⸗ 

en Preſſe“ 

Montag, 
ex Bahn⸗ 
oͤbrief der 
Rbol. mit 
loren oder 
deten, den 
mung von 
der Voln. 
ex Str. 57 
des Weri⸗ 

336 

* Paß 
Pietſch, 

und ruſ⸗ 
men Ed— 
erſchiedene 
Wege zum 

abhanden 
Wieſuer⸗ 

341 

Mittwoch, den 22 22. Januar 1910 

Anzeigenpreis: Die ſiebengeſpaltene Nonpareillezeile 40 Pfg. — Ausland 50 Pfg. 
Vie viergeſpaltene Veklame⸗Petitzeile 2 Mk. — Für Plaßvorſchriften Sondertarif. 

Lodzer 
d 

Einzelverkaufspreis 20 Pfg. 

Nr. 21 

Aufruf zur Zeĩchnung 
der Staatsanleine 
Warſchau, 21. Januar. (P. A. T.) 

Es wird folgender Aufruf der Regierung ver— 
öffentlicht: 

Der Kampf mit den Feinden, die uns von 
allen Seiten umgeben, der Kampf mit dem Hunger, 
den wir nur durch ſchnelle Herbeiſchaffung von 
Lebensmitteln und die ſofortige Belebung der In— 
duſtrie beſeitigen können, der Kampf mit der Blind— 
heit, die die ſchöpferiſchen Kräfte des Volkes lähmt 
und vernichtet, das ſind die Aufgaben der Jetztzeit, 
die die Regierung, ſo lange es noch Zeit iſt, ſofort 
zu löſen hat. Es iſt die Pflicht eines jeden Polen, 
der Regierung die zur Ausführung diefer Aufgaben 
nötigen Mittel in die Hand zu geben. Ohne von 
den Bürgern Opfer zu verlangen, ſondern nur 
Einſicht und Rückſicht auf die völkiſchen Intereſſen 
wendet ſich der Staat an die Genoſſenſchaften mit 
der Aufforderung Staatsanleihe zu zeichnen. Jeder- 
der Staatsanleihe zeichnet, iſt durch den großen 
Staatsſchatz geſichert. Möge der Erfolg der Staats— 
anleihe der Welt das Zutrauen unſerer Genoſſen— 
ſchaften zu der Kraft und Zukunft des polniſchen 
Staates beweiſen, wie es unſere Soldaten tun, die ihr 
Blut und Leben für das Vaterland hingeben. 

Ententetruppen fũr Polen. 
Bekämpfung des Bolſchewismus. 

Prag, 21. Januar. (P. A. T.) 
Ein Radiumtelegramm des iſchecho⸗ſlowakiſchen 

Vreſſebüros teilt mit, daß England, um Polen den 
ampf gegen den Bolſchewismus zu erleichtern, eine 

Miſſion entſandt habe, deren Ziel ſein wird, zwiſchen 
en ſich zurückziehenden deutſchen Truppen und der 

Polniſchen Armee eine Verſtandigung herbei— zuführen. 
Wien, 21. Januar. (P. A. T.) 

General Barthelmy iſt in wichtiger politi— 
ſcher Wiſſion hier eingetroffen. Die Enlente bhat 
beſchloſen, die inneren Verhalmiſſe der vom Bol— 
chewismus bedrohten mittel europäiſchen Staaten 

zu prüfen. Er wird die Führung einer Armee 
übernehmen, die die Operationen gegen die 

olſchewiki aufnehmen wird. Dieſe Ärmee iſt 
bereits organiſiert und in informierten Kreiſen wird 
angenommen, daß bereits Züge zum Transport 
der Truppen bereit ſiehen. Dieſe Truppen wer—⸗ 
den ſich zunächſſt nah Bo Ten begeben um es von der Gefahr des Bolſchewismus zu befreien. 

* 

Lemberg, 21. Januar. (P. A. T) 
Die „Gazeta Lwowſka“ meldet: Geſtern weilte 

im Haupiquartier des Generals Rozwadowſti eine 
Miſſion des Schweizer Roten Kreuzes. 
Zweck der Miſſion ſt die Einziehung von Infor—⸗ 
mationen über die ſanilären und die Verpflegungs⸗ 
bedürfniſſe unſeres Landes 

Krakau, 21. Januar. (P. A. T.) 
Die hier weilende franzöſiſch-engliſche Miliär— 

miſſion empfing geſtern die Vertreter der Parteien 
im Palais des Grafen Zdzislaw Tarnowſti. Ge— 
neral Barthelmy inlereſſierte ſich für die politiſchen 
Verhältniſſe und die politiſchen Gruppierungen und 
atte eine längere Konferenz mit vielen hervor⸗ 

ragenden Politttern über di ——7 hältniffe p ern über die gegenwärtige Ver 

Um Polens Grenzen. 
Generalſtabsbericht vom 21. Januar. 

Der Ueberfall auf Wladimir-Wolynſk 
wurde abgeſchlogen, wober der Feind Verluſe er— 
litt. Es wurden Gefangene gemacht, darunter auch 

viele Offiziere und en ukrainiſcher Oberſt. 
Gruppedes GeneralsRomer: In 

der Gegend von Dold behe zo w wuͤrde ein feind 
licher Aufllärungsverſuch zimichte gemacht. In 
Anem Ausfall auf Kami onka und Nowa— 

iſes im Süden von Rawa Rußka haben unſere 
bteilungen Gefangene gemacht und Kriegsmalerial 

erbeuet. 
Gruppe des Generals Rozwadowſki: 

de feindliche Artillerie beſchoß den ſuüdwefilichen 
bſchnitt von Lember g. Eine Abteilung von der 

Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: Lodz, Petrikser Straße 86 
— — — — — — — — 
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2. Jahrgang 
Gruppe des Oberſten Sikorſki fiel in das Dorf 
Dombruwka ein, erbeutete 1 Maſchinengewehr, 
Wagen, Munition und machte Gefangene. 

Bei Bartatow Artilleriekampf. Zwiſchen 
Obroszyn und Stawczany wurden feindliche Kolon— 
nen beſchoſſen. 

In der Gegend von Nowa-Grobla ſüdlich von 
Lubartow wurde eine feindliche Patrsuille ab— 
gewieſen. 

Chef des Generalſtabes 
Szeptycki, Diviſionsgeneral. 

Die deufſchen 
Friedensunterhãndler 

Amtlich wird dem „B. T.“ mitgeteilt: 
„Die Reichsregierung hat ſich in den letzten 

Kabinettsſizungen unter Zuziehung des Staatsſekre— 
tärs des Aeußern damit beſchäftigt, die Delegation 
zur eerener zuſammenzuſtellen. Zu Lei— 
ter der Abordnung hat ſie den 
Staatsſekretär des Aeußern, Grafen 
Brockdorff-Rantzau, und den Volks— 
beauftragten Scheidemann beſtimmt; 
ihnen wird ein Stab diplomatiſcher, wiriſchaftlicher 
und rechtspolitiſcher Referenten beigeordnet werden. 
Die Abordnung wird in ihrer Zuſammenſetzung das 
neue Deutſchland zur Darſtellung bringen. 

Auch über die Richtlinien, an die ſich die 
deutſchen Vertreter auf der Friedenskonferenz zu 
halten haben, iſt Klarheit und Uebereinſtimmung 
erzielt worden. Vor allem iſt ſich die Reichsregie— 
rung der Veraniwortung bewußt, die ihr durch die 
Schranken des Wilſonſchen Programms 
auferlegt iſt. Wie ſie alles zu deſſen Durchfüh— 
rung Erforderliche nachdrücklich betreiben und dann 
jede damit übernommene Verpflichtung ſtreng ein— 
halten wird, ſo muß ſie andererſeits Forderungen 
unſerer bisherigen Gegner ablehnen, die über jenes 
Programm hinausgehen, ſie darf die Grenzen nicht 
überſchreiten laſſen, die der Behauptung der jungen 
deutſchen Republik als Staalsvolk und Wirtſchafts— 
körper gezogen ſind. Sie muß ſich der Weiterfüh— 
rung eines Wirtſchaftskrieges nach Friedensſchluß 
widerſetzen. Unſere Vertreter haben ſich dafür ein— 
zuſetzen, daß alle wirtſchaftlichen Kampfmaßnahmen 
ſofort eingeſtellt und die dadurch geſchädigten Privat— 
rechte ſoweit als möglich wiederhergeſtellt werden, 
es wird unverzüglich eine auf Billigkeit und Ge— 
rechtigkeit beruhende Vereinbarung über die gegen— 
ſeitige Einfuhr von Rohſtoffen und Lebensmitteln zu 
treffen und für die Zukunft eine wirtſchaft— 
lbiche Annäherung der Völker unter 
möglichſt gleichmäßigen Bedingungen anzuſtreben 
ſein. Dazu gehört namentlich, doß die Fragen des 
Arbeiterſchutzes und der Arbeiterverſicherung auf der 
Grundlage der von den letzten internationalen Kon— 
greſſen darüber gefaßten Beſchlüſſen von allen be⸗ 
leiligten Staaten iunlichſt gleichmäßig geregelt 
werden. * Weiterhin werden unſere Vertreter zu erklären 
haben, daß Deutſchland bereit iſt, gemeinſam mit 
den anderen Staaten zu Lande, zur See und in der 
Luft abzurüſten und die zur Ausführung dieſes 
ſchwierigen Problems erforderlichen Verpflichtungen 
unter der Vorausſetzung der Gegenſeitigkeit einzu— 
gehen. Tatſächlich hat Deutſchland durch die Aus— 
führung der Waffenſtillſtandsbedingungen ſeine Ab— 
rüſtung im weſentlichen ſchon vollzogen. Um ſo 
weniger iſt es gerechtfertigt, daß unſere Gegner die 
kriegsgefangenen Deutſchen immer noch hinter Sta— 
cheldraht ſchmachten laſſen, während wir unſere Ge⸗ 
fangenen haben freigeben müſſen. Die Delegierten 
ſind angewieſen, auf der Heimſendung aller gefange— 
nen Deutſchen ſchon bei Beginn der Verhandlungen 
nachdrücklich zu beſtehen. Sie werden ferner für 
eine Wiedereinſetzung Deutſchlands in ſeine kolo— 
nialen Rechſte im Rahmen des Wilſonſchen 
Programms einzutreten haben und dabei die Sorge 
für das Wohl der eingeborenen Bevölkerung als 
gemeinſame Pflicht aller Völker des europäiſchen 
Kulturkreiſes betonen. Bei der Behandluug der 
territorialen Fragen in Europa und Vorderaſien 
werden unſere Unterhändler das große Prinzip des 
Selbſtbeſtimmungsrechts der Völker ebenſo wohl 
zugunſten anderer anerkennen, wie ſie es zugunſten 
des deutſchen Volkes in Anſpruch nehmen müſſen. 
Dies gilt insbeſondere für die polaiſche und 
elſaß-bothringiſchen Fragen. Unſere 
Vertreter ſind ſo ſchließlich angewieſen, nach allen 
ihren Kräften die Errichtung des Völkerbundes im 
Geiſte der Wilſonſchen Voͤrſchläge und in Verbin— 
dung mit der internationalen Schiedsgerichtspartei 
zu fördern, weil hierdurch allein ein Zuſtand dauern— 
den Friedens verbürgt wird.“ 

Schieds erichſe des Völkerbundes. 
„Berlingſke Tidende“ meldet aus London: Aus 

*O ſicherer Quelle verlautet, daß der amerilaniſche Plan 
zur Errichtung eines Völkerbundes den Sitz des 
Bundes in einem kleinen Lande wie Holland oder 
Belgien vorſieht. Jede Nation ſoll durch einen 
Delegierten vertrelen ſein, der Mitglied des Kabinetts 
ſeines Landes iſt und der betreffenden Regierungs— 
partei angehört. Streitfälle zwiſchen zwei Nalionen 
können auf drei verſchiedene Arten behandelt wer— 
den: Die Partner können die Angelegenheit einem 
Gerichtshof in einem daran unbeteiligten Lande 
übergeben, ſie können ſich an beſondere Gerichtshöfe 
des Völkesbundes wenden und ſchließlich können ſie 
die Angelegenheit auch an Bevollmächtigte verweiſen, 
aus denen ſich der Gerichtshof zuſammenſetzt. So— 
fern die ſtreitenden Nationen ſich weigern, auf eine 
der drei Möglichkeiten einzugehen, ſollen ſie gezwungen 
werden, zu einem Schiedsgericht zu ſchreiten, 
wozu jede Partei einen Schiedsrichter und dieſe 
zwei zuſammen einen dritten wählen. Sollten dieſe 
beiden nicht über die dritte Perſon einig werden 
können, dann wird die Wahl durch Bevollmächtigte 
des Völkerbundes vorgenommen. Wenn die ſireiten⸗ 
den Parteien ſich weigern, zu dem ſchiedstichierlichen 
Verfahren zu greifen, wird der Völkerbund einige 
ſeiner Mitglieder auswählen, um einen Druck auf 
die Streitenden auszuüben. Im Friedensvertrag, 
der den Völkerbund gründen ſoll, verpflichtet ſich 
jede einzelne Nation, alles, was in ihrer Macht 
ſteht, anzuwenden, um die Durchführung der Völker— 
bundsbeſtimmungen zu erzwingen. Was die Durch— 
führung des amerikaniſchen Planes betrifft, ſo wird 
ausdrücklich hervorgehoben, daß man keinen Eingriff 
in die Souveränilät irgend einer Nation beabſichtigt. 

Amerika fũr die Auslieferung der 
befangenen. 

Wie ein Breslauer Blatt von zuſtändiger Seite 
erfährt, hat die amerikaniſche Regierung in Berlin 
wiſſen laſſen, daß ſie die deutſche Forderung auf 
Auslieferung der Kriegsgefangenen in weitgehendem 
Maße unterſtützen wird. Sie ſteht auf dem Stand⸗ 
punkt, daß Frankreich kein moraliſches Recht dazu 
habe, deutſche Soldaten als Sklaven für den Wie— 
deraufbau der zerſtörten Gebiete zu verwenden. Sie 
ſteht dagegen dem Projekt ſympathiſch gegenüber, 
deutſche Arbeitsloſe als Zivilarbeiter für dieſen 
Zweck nach Frankreich zu entſenden. 

Aus Zürich wird gemeldet: Auf die Frage des 
Vorſitzenden der Liga für die Menſchenrechte, was 
mit den deutſchen Kriegsgefangenen geſchehen wird, 
antwortete Pichon, daß dieſe Angelegenheit auf 
der Friedenslonferenz geregelt werden würde. Es 
ſei unwahrſcheinlich, daß dieſe Gefangenen 2 Jahre 
hindurch zum Aufbau Belgiens und Frankreichs 
verwendet werden ſollen. 

Ein Radiumtelegramm des tſchecho-ſlowakiſchen 
Preſſebüros meldet aus dem Haag: Am 15. Ja— 
nuar ſind im Haag 220347 Kriegsgefangene ein— 
getroffen, darunter 54,603 Engländer und 119,000 
Franzoſen. 

ſonſlikt zwiſckhen Braunſchweig 
und Hannover. 

Das Wolffbüro meldet aus Hannover: Die 
braunſchweigiſche Regierung hat an den Bahnen, 
die durch braunſchweigiſches Gebiet fabren, einen 
großen Teil der Bahnhöfe beſetzt und durch Beauf— 
tragte erklären laſſen, daß Truppentransporte, die 
braunſchweigiſches Gebiet berühren, feſtgehalten 
und entwaffnet werden ſollten. Es handelt ſich 
dabei auch um Truppentransporte, die für die Oſt— 
wehr beſtimmt ſind. Daraufhin hat der Arbeiter— 
und Soldatenrat Hannover den auf braunſchweigi⸗ 
ſchem Gebiet gelegenen Bahnhof Vorsfelde beſetzen 
laſſen, wogegen der Arbeiter⸗ und Soldatenrat in 
Braunſchweig Proteſt erhob. Nunmehr hat er ſich 
an die Oeffentlichleit mit folgendem Telegramm 
gewandt: 

„Arbeiter- und Soldatenrat Hannover hat be⸗ 
ſchloſſen, Bahnhof Vorsfelde mit Regierungstruppen 
zu beſetzen, und hat ihn beſetzt. Das iſt eine 
Provokation, um auch nach den Freiſtaaten Braun— 
ſchweigs Blutvergießen und Gemeßzel zu 
tragen. In Braunſchweig hat bisher Ruhe und 
Ordnung geherrſcht. Die Braunſchweiger Regierung 
wird ſich durch unverantwortliches Vorgehen nicht 
rovpozieren laſſen. Gegen den Verſuch des 10. 

Armeekorps, Braunſchweiger Gebiet zu beſetzen und 
Unruhen und Gemetzel hervorzurufen, wird die 
Regierung entſchieden Proteſt bei den übrigen 
Bundesſtaaten einlegen. Arbeiter⸗ und Soldatenrat 
Braunſchweig.“ 

nach 

Daraufhin hat der Arbeiler⸗ und Soldatenrat 
Hannover folgendes Telegramm an ſämtliche deut⸗ 
ſchen Regierungen und Ärbeiter⸗ und Soldalentate 
der weiteren Umgebung gerichtet: 

„Verantwortliche bevollmächtigte Vertreter der 
Braunſchweiger Regierung erklärten hier, daß 
Braunſchweiger Gebiet berührende Truppentrane 
porte von der Braunſchweiger Regierung feſtgehallen 
und entwaffnet würden. In dieſer Abſicht hatten 
Braunſchweiger Truppen alle Bahnlinien außer den 

Frankfurt und Berlin führenden bereils beſetzt. 
Wir beſetzten darauf den Bahnhof Vorsfelde an 
der Berliner Strecke, um Transporie, die für den 
Oſtſchutz beſtimmt ſind, zu ſichern, und dereinbarlen 
inzwiſchen mit der Braunſchweiger Regierung die 
hier ſtaltfindenden Verhandlungen. Nach der noch 
geltenden Militärkonvention zwiſchen Preußen und 
Braunſchweig unterſtehen alle Braunſchweiger Trup⸗ 
penteile dem hieſigen 10. Armeekorps auch iſt die 
Bahnlinie preußiſches S aatseigentum. Arbeiter⸗ 
und Soldatenrat Hannover.“ 

Die künftige Feicisverfaſſung Deutſchlands. 
Ueber die künftige Deutſche Reichsverfaſſung wird 

berichtet, daß die Zahl der deutſchen Einzelſtaaten 
ſich in Zukunft verringern ſoll. Das neue Deutſch⸗ 
land wird keine Kleinſtaalten mehr kennen und der 
größte Staat, Preußen, ſoll in 7 oder 8 Einzel⸗ 
ſtaaten aufgeteilt werden. Das Reich würde danach 
aus etwan17 einzelnen Freiſtaaten be— 
ſtehen. Gebiete, die mehr als zwei Millionen Ein— 
wohner haben, können ſich zu einem ſolchen Freiſtaat 
zuſammenſchließen. Im Entwurf hat man bereis 
vorgeſehen, daß folgende Gebiete ſich zuſammen⸗ 
ſchließen können: Schleſien und Teile von Polen. 
Oſtpreußen und Teile von Weſtpreußen, Branden⸗ 
burg und Pommern, beide Mecklenburg, die Stadt 
Großberlin, Hannover und Holſtein, Weſtfalen, das 
Rheinland, Heſſen, Sachſen unter Einſchluß preußiſcher 
Gebietsteile, Thüringen mit dem Regierungsbezirk 
Erfurt, Baden, Württemberg, Bayern, die Hanſa⸗ 
ſtädte und ſchließlich Oeſterreich und als beſonderer 
Freiſtaat die Stadt Wien. Die einzelnen Freiſigalen 
werden ihre Landesangelegenheiten nach eigenem 
Ermeſſen ordnen können, doch fſollen gewiſſe Grund⸗ 
geſetze in die Reichsverfaſſung aufgenommen werden, 
welche für alle, verbindlich ſind. Dahin wird unter 
anderem auch die Art des Wahlrechts gehören, das 
für alle Staaten des Reiches und auch für die ein— 
zelnen Landtage das für die Wahlen zur National— 
verſammlung eingeführte ſein dürfte. Eine Reihe 
von Hoheitsrechten wird ſerner dem Reiche vorbehalten 

5 werden, darunter auch die Landesvberteidigung. 

Cine deutſche Proteſtnote 
an die Sowjetregierung. 

Die deutſche Reichſsregierung hat wegen der 
Unterſtützung des Spartacusaufruhrs durch die ruſ— 
ſiſchen Bolſchewiſten einen Proteſt an die ruſſiſche 
Regierung funken laſſen, in dem es heißt, daß bei 
Unterdrückung der aufrühreriſchen Bewegung un⸗ 
widerlegliche Beweiſe dafür zutage getreten ſind, 
daß dieſe Bewegung mit offiziellen Mir— 
tehn und von ruſſiſchen Organen unterſtützt worden 
iſt und daß ruſſiſche offizielle Perſönli hkeiten an ihr 
teilgenommen haben. Die deutſche Regierung legt 
gegen dieſe unzuläſſige verbrecheriſche Einmiſchung 
in die inneren Verhältniſſe Deutſchlands ſtrengſte 
Verwahrung ein. Sie ſieht zunächſt davon ab, aus 
dieſem Grunde allen ruſſiſchen Staatsangehörigen, 
die ſich bieher frei in Deutſchland aufhalten konnten, 
das gewährte Gaſtrecht zu entziehen, wozu ſie an 
ſich berechtigt wäre. Sie will jedoch keinen Zweifel 
darüber beſtehen laſſen, daß gegen alle Ruſſen, die 
fich einer Unterſtützung der aufrühreriſchen Bewe— 
gung ſchuldig gemacht haben oder noch in dieſem 
Sinne tätig werden, auf das ſchärfſte vorgegangen 
werden wird. 

Spartaciſtiſie Ausſchreilungen 
in Oberſchleſien. 

Aus Beuthen wird gemeldet: Auf der Dubensko— 
Grube kam es dieſer Tage zu einer wüſten ſparta— 
ciſtiſchen Ausſchreitung. Dort wurde den ganzen 
Tag mit den Arbeitern verhandelt, welche außer 
der Entfernung einiger Beamter und einer größeren 
Summe auch die Gewährung eines längeren 
Sommerurlaubs verlangten. Als die Verwaltung 
hierauf nicht einging, ſtürmte die aufgeregte 
Menge das Verwaltungsgebäude, holte 
den Direktor unter Mißhandlungen heraus, ſetzte 
ihn auf einen Karren und fuhr ihn auf dem 
Grubenplatz herum. Darauf ſchleppte man ihn 
und andere Grubenbeamten in das Zechenhaus 
Sie wurden gewaltſam gezwungen, die Forderungen, 
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der Arbeiter zu unterſchreiben. Dem Ryyniker 
Soldatenrat gelang es, die Ordnung wiederherzu— 
ſtellen. Die Streikenden verlangten darauf die 
ſofortige Entfernung des Militärs, entſchloſſen ſich 
aber, als ihre Forderungen nicht erfüllt wurden, 
zur Einfahrt. Auf der Preußengrube iſt es vor 
der Wohnung des Direktors zu großen Menſchen⸗ 
anſammlungen und zu Gewalttätigkeiten gekommen. 
Die militäriſche Schutzwache griff aber ſehr kräftig 
ein.“ Zunächſt wurden Luftſchüſſe abgegeben. Als 
ſie aber nichts nühten, wurde ſcharf geſchoſſen, 
worauf alles die Flucht ergriff. Ein junger Arbeiter 
wurde dabei ſchwer verwundet. Die Spartaciſten 
forderten dann vor der Einfahrt der Belegſchaften 
die ſoforlige Entfernung des Militärs; deſſen ent⸗ 
ſchiedenes Vorgehen hatte aber die Geſinnung der 
überwiegenden Mehrzahl der Arbeiter ſo geſtärkt, 
daß ſie zur Zeche liefen und die lärmenden Spar— 
taciſten mit Gewalt entfernten. 

Cine Beſatzungsarmee am Knein— 
Havas meldet: Wegen der unſicheren Lage in 

Deuiſchland, wo noch große Armeen beſtehen und 
die Waffenſtillſtandebedingungen nicht reſpektiert 
werden, hat die britiſche Regierung beſchloſſen, 
während der Dauer von ungefaͤhr ſechs Monaten 
eine Beſatzungsarmee am Rhein zurückzulaſſen, die 
mit den Alliierten zuſammenwirken werde. Die 
Armee wird nicht groß ſein, ſie wird jedoch aus 
ausgewählter Mannſchaft beſtehen, die einen höheren 
Sold erhält. 

Lokales. 
Lodz, den 22. Januar. 

Vorwanlverſammlung deutſcher Wänler. 
Die Vereinigung deutſcher Wähler hatte für 

Montag nachmittag um 4 Uhr im Saale des 
Kinos „Flora“ in Baluty eine Vorwahloerſamm— 
lung der im nördlichen Teil der Stadt wohnhaften 
deutſchen Wählerinnen und Wöähler einberufen. 
Die Teilnehmerſchaft war eine ſo überaus zahl—⸗ 
reiche, daß der geräumige, über tauſend Perſoncn 
faſſende Saal förmlich uͤberfüllt war und viele der 
ſpäter Erſchienenen keinen Platz fanden und wieder 
umkehren mußten. Die Sitzung wurde vom Ober— 

lehrer Fiſcher eröffnet, der auch die Leitung der 
Verſammlung übernahm Er erläuterte das von 
der Vereinigung deutſcher Wähler aufgeſiellte und 
von uns bereits mitgeteilte Programm, worauf das 
Mitglied der deutſchen Fraktion der Stdo-Ver— 
ſammlung. Herr Spickermann über die Bedeu— 
trung der Wahlen ſprach, wobei er ausführte, warum 
die polniſchen Untertanen deutſcher Zunge in den 
polniſchen Landtag wählen müſſen. Er wies unter 
anderem darauf hin, daß aus dem ganzen Lande 
nur 5 bis 6 deutſche Abgeordnete, davon im gün— 
ſtigſten Falle zwe i aus unſerer Stadt ge— 
waͤhlt rrerden können. Dieſe Männer ſollen die 
Intereſſen der deutſchſprachigen Untertanenſchaft des 
Landes in der geſetzgebenden Körperſchaft ys pol⸗ 
niſchen Staates, dem Sejm, vertreten, und fordern, 
daß die deutſche Sprache in Kirche, Schule und 
Haus geſichert und die ſonſitgen Rechte der Dent— 
ſchen als der treuen Bürger Polens nicht geſchmä— 
lert werden. Darum müſſen ſich auch die hieſigen 
Deutſchſprochigen zuſammenſchließen und am 26. d. 
Mts. geſchloſſen zur Wahlurne ſchreiten, um ihre 
Stimmen für die Liſte Nr. 3 abzugebeu. 

Nach dieſen Auzführungen meldeten ſich mehrere 
Redner zum Wort. Gleich der erſte (Herr Klei— 
ner) wurde, als er die Bühne betrat, von einem 
großen Teil der Anweſenden mit großem Beifall 
begrüßt. Er und der folgende Redner (Herc 
Berſch) zogen gewaltig gegen die Kapitaliſten 
und die Regierung her, die dieſe unterſtützt. Die 
Redner wurden vom Vorſitzenden wiederholt zur 
Ordnung gerufen, da ſie ſich perſönliche Angriffe 
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zuſchulden kommen ließen. Als ein Redner gegen 
dieſe Ausführungen und gegen die Abſicht, die 
Arbeiterdiktatur einzuführen auftrat, wurde er unter 
großem Lärm wiederholt unterbrochen. Nachdem 
Herr Müller vom Verein deulſchſprechender Meiſter 
und Arbeiter für die Wahlen eingetreten, wurde 
noch den erſten Rednern, Herren Kleiner, Berſch 
und Neuer das Wort erteilt. Ihre Rede klangen 
aus in den Rufen: „Es lebe die Diktatur der 
Arbeiter!“ „Es leben die Arbeiterräte!“ „Es 
lebe das Proletariat!“ Hierauf wurde von einem 
der leßten Redner eine Entſchließung verleſen. 

Mit Stimmenmehrheit wurde von der Mehrzahl 
beſchloſſen, ſich an den Landtagswahlen zu beteiligen 
und für die Liſte Nr. 3 zu ſtimmen. 

Vercinigung deutſcher Wähler. Heute, 
Mittwoch, den 22. d. M., um 21/, Uhr nachm. 
findet im Konzertjaale (Dzielnaſtr. 18) eine Voll— 
verſammlung deutſcher Wähler und Wählerin— 
nen ſtatt. Alle ſiimmberechtigten Wähler (Männer 
und Frauen)] werden hiermit eingeladen. 

Die Wahlliſten. Auf Wunſch einiger Leſer 
der „Lodzer Freien Preſſe“ führen wir in folsen— 
dem noch einmal die einzelnen bei dem Lodzer Zen— 
tralkomitee cingegangenen Wahlliſten an. Die Liſte 
Nr. 1iſt von der polniſchen ſogzialiſtiſchen Par— 
tei eingereicht worden, die Liſte Nr. 2 von dem 
jüdiſchen Volkskomitee, Nc. 3 von der Ver— 
dinigung deutſcher Wähler, Nr. 4 von 
der jüdiſchen ſozialdemekratiſchen Partei (Poale 
Zion), Nr. 5 von dem jüdiſchen-orthodoren 
Wahlkomitee, Nr. 6 vom polniſchen zentralen 
demokratiſchen Wahlkomitee, Rr. 7 vom jüdiſchen 
zentralen demokratiſchen Wahlkomitee, Nr. 8 von 
der polniſchen nationalen Vercinigung, Nr. 9 
vom polniſchen nationalen Arbeiterkomitee, Nr. 10 
von der jüdiſchen ſozialdemokratiſchen Partei 
„Bund“, Nr. 11 von der jüdiſchen ſozialiſtiſchen 
Arbeiterpartei „Vereinigte“, Nr. 12 vom polniſchen 
Bürgerklub (Handwerkerreſſource) und Nr. 13 vom 
Komitee für tatſächliche Gleichberechtigung der Juden. 

Abendkurſe am Rotherſchen Gymnaſium. 
Uns wird geichrieben: Mittwoch von 51/, bis 
7 Uhr ſpricht Herr Paſtor K. Serini über „Geld, 
Kredit, Bank, Handel“. Von 7 bis 8 Uhr findet 
der Vortrag des Herrn Dr. med. J. Weinberg 
über Kinderpflege ſtatt. 

Deutſche Selbſihilſe. Uns wird geſcheieben: 
Allen unſeren Mitgliedern zur Kenntnisnahme, daß 
wir in der letßzten Zeit größere Mengen Mehl 
erhielten und infolge deſſen die Produktion in unſe— 
rer Bäckerei vergrößern konnten. Wir werden da— 
durch bis Freitag. den 24. Januar, allen unſeren 
Abnehmeru, die Brotmengen, die ſie für die 93. 
Kartenperiode zu beanſpruchen haben, liefern kön— 
nen. Zucker kann täglich in unſeren Verkaufs— 
ſtellen für die genannte Kartenperiode entnommen 
werden. Mit der Brotverteilung für die 94. Kar— 
tenperiode werden wir vorausſichtlich erſt am Mon— 
tag, den 27. Januar, beginnen können. Es wird 
unſer Beſtreben ſein, ſoviel Brot herzuſtellen, daß 
wir im Verlaufe der nächſten Woche einen Teil 
der rückſtändigen Brotration werden nachliefern 
können. Weiter diene? zur Kenntnis, daß wir 

ſeibſthergeſteller Apfel⸗— einen größeren Poſten 
auf marmelade und Pflaumenmus 

Lager führen, worauf wir unſere Mitglieder in 
empfehlendem Sinne aufmerkſam machen. Einige 
iauſend gut konſervierter Giſer ſind noch abzu— 
geben. Preßkäſe wird zu ſehr ermäßigtem 
Preiſe verkauft. Sauerkraut und ſaure 
Gurken werden in immer größer werdenden 
Mengen uingeſetzt. Um den Andrang in unſeren 
Verkaufsſtellen zu vermeiden, bitten wir unſere 
Mitglieder, ihre Einkäufe in den Nachmittagsſtunden 
zu beſorgen. 

Ein Gaſt aus Amerika. Geſtern traf der 
Kaplan des polniſch-ameritaniſchen Heercs Pfarrer 
Stanizlaw Jciek in Lod,z ein. Zweck ſeiner Reiſe 
iſt, ich mit den Verhäliniſſen und Lebensbedingun— 
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gen in Polen bekannt zu machen. In Lodz be— 
ſuchte Pfarrer Iciek geſtern in Begleitung des Vor⸗ 
ſitzenden des Hilfsausſchuſſes, Herrn Stamirowſti, 
die Arbeiterhäuſer in Widzew, den Scheiblerſchen 
Konſumladen und die Familienhäuſer, mehrere Kin— 
derheime, die Fabrik von Allart und das Schlacht— 
feld bei Rtggow. Um 4 Uhr nachmittags fand ihm 
zu Ehren im Grand-Hoiel ein Feſteſſen ſtatt, an 
dem Vertreter verſchiedener ſozialer Einrichtungen 
teilnahmen. 

Lebensmittel für Polen. Der „Kurjer 
Poranny“ meldet, daß Amerika ſich verpflichtet habe, 
Polen 200000 Tonnen bis zu 60 Projent aus⸗ 
gemahlenen Mehles, 17000 Tonnen Reis, 
59000 Tonnen tieriſche Fette und 200 
Tonnen Tee zu liefern. Auf Rechnung der 
Summe, die für dieſe Waren zu entrichten ſein wird, 
bezahlte der Miniſter für Handel der in Warſchau 
weilenden amerikaniſchen Miſſion 70 Millionen Mark. 
Die erſte Sendung (/,) der erwähnten Lebensmittel 
wird in der erſten Februarwoche in Warſchau ein— 
treffen. 

Die Verwaltungsbeamten. Um den pol— 
niſchen Verwaltungsapparat auf eine möglichſt hohe 
Stufe zu ſtellen und den Schein zu vermeiden, daß 
die Leiter irgend welche eigennützzige Zwecke verfolgen, 
hat das Miniſterium des Innern verfügt, daß lei— 
tende Verwaltungspoſten in den Gemeinden keine 
Perſonen einnehmen dürfen, die dort ein Eigentum 
oder Induſttieunternehmen beſitzen, oder aber mit 
der Gemeindeverwaltung in irgend welchen gewinn⸗ 
bringenden Beziehungen ſtehen. Ausnahmen, die 
zum Wohle der Gemeinden dienen könnten, bedürfen 
der jedesmaligen Erlaubnis des Miniſteriums des 
Innern. 

Seitens des Innenminiſteriums wurde an die 
Volkskommiſſare ein Rundſchreiben geſandt, in 
welchem mitgeteilt wird, daß die Regierung nicht 
die Abſicht hat, für Verwaltungsbeamte Uni— 
formen einzuführen. Für die Zeit des Ueber— 
ganges ſei die Regierung in Anbetracht deſſen, daß 
die Beamten mit dem noch unaufgeklärten Lamvoli 
in Berührung kommen, damit einverſtanden, gewiſſe 
äußerliche Abzeichen zu geſtatten, die als ein 
noiwendiges Uebel betrachtet werden. Dieſe Ab⸗ 
zeichen ſollen für Fälle dringender Notwendigkeit 
ſein: für' den auswärtigen Dienſt eine graue Offi⸗— 
ziersmütze (mnaciejowka) mit goldener Verbrämung 
am Deckel, jedoch ohne das Metallabzeichen der 
Offiziere. Für den inneren Dienſt wird amarantene 
Schaͤrpe vorgeſchrieben, auf der der weiße Adler 
und die Inſchrift: „Kommiſſar der Volksregierung“ 
angebracht ſind. 

Uniform für die Aufſtändiſchen vom 
Fahre 1863. Heute wird das folgende Dekret 
ctlaſſen werden: Allen noch lebenden Veteranen der 
polniſchen Truppen vom Jahre 1863 wird das 
Recht zuerkannt, an den Feſttagen die Uniform des 
polniſchen Heeres zu tragen. Das Kriegsminiſte⸗ 
rium wird eine Uniform feſtlegen und ſich mit den 
Organiſationen der Veteranen vom Jahre 1863 
verſtändigen, um eine Liſte der Perſonen aufzuſtellen, 
die das Recht zum Tragen der Uniform der Vete— 
ranen von 1863 beſitzen. 

Der Kirchengeſangverein der St. Jo— 
hannisgemeinde hat ſein neues Vereinslokal im 
Hauſe Zawadzkaſtraße 5 bereits bezogen. Morgen, 
Donnerstag, findet in dieſem um 8 Uhr der erſte 
Vereinsabend ſtatt. Da Beſprechungen über die 
bevorſtehende Jahreshauptverſammlung der Mit—⸗ 
glieder zu' führen ſind, iſt ein möglichſt zahlreiches 
Erſcheinen der aktiven und paſſiven Mitglieder 
erwünſcht. 

Vom Fernſprechamt. Die Verwaltung des 
Lodzer Telephonamis ſchließt nach Möglichkeit neue 
Teilnehmer an das ſtädtiſche Fernſprechnetz an. 
Wie wir erfahren, iſt beabſichtigt, die Feruſprecher⸗ 
zentrale, die ſich bis jetzt im Hauſe Paſſage Meyer 4 
befindet, nach dem Hauptpoſtgebäude 
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Semebe den — 
Roman von Erika Niedberg. 

(39. Fortſetzung. 
Dann, es war in einer häßlichen, grauen 

Dämmerſtunde, kam er wieder, diesmal direkt in 
mein Zimmer. 

Ich hatte in der kalten Ungemütlichkeit ver—⸗ 
gebens verſucht, mich durch die Gedanken an 
Lichtes, Warmes überdie trübe Gegenwart weg— 
zutäuſchen .. Als er eingetreten war, ſchien 
die Stube auf einmal hell und freundlich zu ſein. 

Er ſetzte ſich zu mir. Wir fingen an zu 
ſprechen, und jedes ſeiner Worte ging mir ans 
Herz. 
ẽ So erzählte er mir denn die Geſchichte ſeiner 

he ... 
O, Frau Helga! Ich ſchaute wie in einen 

Spiegel. Aus ſchaͤrſſtem Glaſe ſah mich all meine 
Torheit an. Stück für Stück lag meines Lebens 
Unverſtand, mein Anſpruch, mein Wollen wie 

wertloſer Plunder, wie zerbrochenes Spielwerk 
eines Kindes vor mir. 

Was ich als ein von meiner Natur diltiertes 
Recht im ſogenannten Selbſterhaltungstrieb hatte 
durchſetzen wollen, das fand ich hier von einer 
tindern ausgeführt — und erſchrak! 

Er erzählte: 
„Ich beſitze eine Fabrik in der Rähe von Bonn, 

die mich zu einem wohlhabenden Mann gemacht 

Meine Frau heiratete ich aus Liebe. Sie iſt 
die Tochter eines höheren Beomten, vermögenslos 
und anſpruchsvoll. 

Von zarter, nervöſer S 
feiert und verwöhnt. 

Schon während ihrer erſten Saiſon verliebte 
ich mich in ihr vogelleichtes, graziöſes Figürchen, 
in ihr liebenswürdiges, wenn auch wechſelndes 
Naturell. 

Nach etlichen durchtanzten Wintern und durch— 
reiſten Sommern gab ſie meiner Werbung nach 
— — unter Bedingungen. 

Das letzte Jahr hatte ſie nämlich in England 
verbracht und ſich von dort flammende Begeiſte— 
rung für die Frecheitsrechte der Frau geholt. 
Sie hörte ſozialpol??iſche Kollegs, wollte Ge— 
ſchichte und Philoſophie ſtudieren und begann 
ſich zu dem Zweck zum Maturum vorzubereiten. 

Die Hauptaufgube blieb jedoch die Frauen— 
frage, Frauenbewegung, für die ſie mündlich und 
ſchriftlich tätig war. 

Ich hielt ihr Treiben für Sport, für Modeſache 
und ſah ihm anfangs mit Lächeln zu — indes 
ſchwamm ſie doch ſo ſtolz und ſicher im Fahr— 
waſſer der ſtudierenden, ſelbſtändig erwerbenden 
Frau, daß ſie mir und meinem Kreis ferner zu 
rücken begann — ſo warb ich denn um ſie — und 
ward erhört — unter Bedingungen: 

Ja, wir würden uns heiraten! Aber unſere 
Räume müßten getrenut ſein. Ich dürfe die 
ihrigen nur wie jeder andere Gaſt betreten. 

Sie werde verſuchen, die Ehe mit ihren Pflich— 
ten als Vertreterin der Frauenrechte zu vereinen 
— gelänge das nicht, ſo müſſe ich ſie widerſpruchs— 
los zugunſten dieſes ihres Berufes frei laſſen. 

Sie ſetzte noch ſjolgendes hinzu 
„Sobald ich ſpüre, daß Du und die Ehe nicht 

imſtande ſeid, mich dauernd auszufüllen, oder 

zu verlegen, 

wo ſich im 2. Stock auch früher das Telephonam 
befand. Hier befindet ſich noch der große Kom— 
mutator, an den 4500 Teilnehmer angeſchlo 
werden können. Der Kommutator der Telephon⸗ 
zentrale in der Paſſage Meyer kann nur 300 Teil⸗ 
nehmer verbinden. 

Vom Schulrat. Am Montag fand eine 
Sitzung des Schulrates der Stadt Lodz ſtatt. Es 
wurde der Bericht der beſonderen Kommiſſion ver— 
leſen, die die Angelegenheit des am 1. Weinnachts⸗ 
feiertag in den jüdiſchen Volksſchulen der Vereine 
„Agudas-Ortodoxim“ und „Derech-Schel-Eretz“ att⸗ 
gefundenen Unterrichts zu unterſuchen hatte. Es 
wurde beſchloſſen, den Leitern dieſer Schuie einen 
Verweis zu erteilen, bei Wiederholung ſollen ſie 
entleiſſen werden. Ferner wurden mehrere Geſuche 
um Eröffnung von neuen Abteilungen an den ſtäd⸗ 
tiſchen Volksſchulen geprüft und beſchloſſen, dieſe 
Frage näher zu prüfen. 

Deutſche Candsleute! 
Die Deutſche Volkspartei bittet uns um Auf— 

nahme nachſtehenden Aufrufes: 
Deutſche Landsleute! Am 26. Januar 

ſeid Ihr berufen Eure Vertreter in den Landtag 
zu wählen. Da iſt es wichtig, daß ſich Jeder klar 
iſt, warum er wählt, damit er dann auch die richtige 
Wahl trifft. 

Was ſollen die Männer im Landtage? Sie 
werden eine Verfaſſung far Polen ausarbeiten, d. h. 
ſie werden beſtimmen, ob Polen in Zukanft ein 
Königreich ſein wird, in welchem nur einer regiert 
und alle Anderen gehorchen müſſen, oder ob Volen 
eine Republik ſein wird, in welcher das Volk 
auch mitreden darf. Sie werden Geſetze 
machen darüber, welche Steuern bezahlt werden 
müſſen und wer die Steuern zahlen muß. Sie 
werden Geſetze machen, die beſtimmen, ob nur noch 
polniſch geſprochen werden darf, oder ob wir uns 
auch in Zukunft in unſerer Mutterſprache unter⸗ 
halten dürfen, ob unſere Schule deutſch, ob 
unſere Kirche deutſchevangeliſch ſein wird. 

Landsleute! Ihr ſeht es ſteht viel, es ſteht 
alles auf dem Spiele! ées geyht um unſer 
Sein oder Nichtſein hierzulande! Da iſt es 
nötig, daß die richtigen Männer aus unſerer Mitte 
gewählt werden. 
von Vertretern aus dem ganzen Lande gegründet 
wurde, ſchlägt Euch die richtigen Männer vor. Es 
ſind dies die Herren: 

Ludwig Wolff, Oberlehrer in Pabianice, 
Oskar Frieſe, Buchhalter in Konſtantinow, 
Otto Henning, Landwirt in Karniszewice, 

. Artur Zerndt, Fabrikant in Zgierz, 

. Alexander Egler, Landwirt in Bukowiec, 

. Wilhelm Kohlmann, Müller in Strykow, 

. Auguſt Geuber, Landwirt in Laznowſka, 
. Auguſt Follak, Volksſchullehrer in Lodz, 
.Guſtav Bloch, Landwirt in Grabieniec. 
.Johann Krauſe, Landwirt in Andrespol. 

Das allein ſind die Männer, die 
unſere Intereſſen wirklich zuverläßig verireten wer⸗ 
den, auf die wir uns verlaſſen können. Es ſind 
Vertreter des Mittelſtandes, der Landwirtſchaft, der 
Arbeiter und Angeſtellten. Dieſe Männer wollen 
nicht Haß oder Zwietracht ſtiften, ſon— 
dern ſie werden mit unſeren Nachbarn zuſammen 
das neue Reich Polen bauen, aber ſie werden auch 
dafür ſorgen, daß wir in dieſem neuen Reiche als 
gleichberechtigte Staatsbürger anerkannt 
und geachtet werden, daß unſere Schule und 
Kirche und unſere Volksart erhalten 
und nicht augetaſtet werde. 

Deshalb wählt jeder Volksgenoſſe am 26 d. M. 
dieſe Liſte. Dieſe Liſte trägt die Nummer 9. Jeder 
Volksgenoſſe, ganz gleich ob Mann oder Frau, ob 
Jüngling oder Jungfrau muß ſich am 26 d. M. 
mit einem Zettel verſehen, welcher nichts als dieſe 
Nunmer enthält. Er kann die Nummer 
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wenn ein Tag kommen ſollte, an dem ich einen 
Mann kennen lerne, den ich mehr als Dich liebe, 
verlange ich meine Freiheit zurück. 

Ich behalte mir völlig ſelbſtändige Beſtimmung 
über meine Perſon vor und erkenne Dir weder 
Vorſchrift noch Vorwurf zu.“ 

Das ihre Bedingungen! And ich Tor ging auf 
dieſe Ungeheuerlichkeiten ein, weil ich ſie damals 
für kindiſche Marotten hielt, deren Heilung ſich in 
der Ehe von ſelbſt vollziehen werde. 

Das erſte Jahr brachten wir auf Reiſen zu. 
Durch das Hotelleben machte ſich der Zuſchnitt 
unſerer Ehe weniger fühlbac — erſt nach unſerer 
Rückkehr zeigte es ſich daß meine Frau nicht nach 
Laune, ſondern nach ſtrengdurchgeführten Prin— 
zipien handelte. 

Das Kind wurde geboren. 
Meine Frau hatte die Zeit vorher mit Un⸗ 

geduld ertragen. 
Hinderte ihr Zuſtand ſie doch an der Erfüllung 

ihrer Vereinspflichten, namentlich an der Wieder⸗ 
aufnahme ihrer Studien. 

Amme und Wärterin nahmen den Kleinen in 
Obhut. Der Arzt kam kaum aus dem Hauſe. Es 
ſteckte keine Lebenskraft in dem Kind, obwohl es 
an allen Organen geſund war. 

Nach der langen Abweſenheit war ich geſchäft⸗ 
lich ſehr in Anſpruch genommen. 

Wir ſahen uns faſt nur bei der Hauptmahl⸗ 
zeit. Das Kinderzimmer betrat ſie oft tagelang 
nicht ... Sie war noch im Hauie, aber ſie ſchien 
ſchon nicht mehr bei uns zu ſein. 

Und eines Tages kam es denn ... Sie ging 

ſich zu. 
Ihre letzten Worte waren ein Vorwurf: 
„Du liebſt mich nicht opferiſtark! Du willſt 

eine demütige, fleißige, Hausftau, die abends 
koſend mit Dir am Kamin ſitzt — ich aber bin 
ein freies, tatkräftiges Weib.“ 

Alſo ging ſie. 
Nach einiger Zeit forderte ſie ihre völlige 

Freiheit: „Ich habe den Mann gefunden, der 
die Ergänzung meiner Natur ſt. Er bietet mir 
alles, was mir die Beſchränktheit Deiner An—⸗ 
ſichten erſchwerte — verſagte.“ 

Wir wurden geſchieden. Seit einem Jahr iſt 
ſie wieder verheiratet. 

Was inzwiſchen aus meinem Hausſtiend ge⸗J. 
worden iſt, ſehen Sie an dem Kinde. Bezahlte 
Pflege! Eine andere hatte ich ihm nicht zu 
bieten.“ — — — 

Frau, Helga, begreifen Sie, was während 
dieſer Erzählung in mir vorging? Waren es 
nicht meine eigenen Worte, die jene Frau ge⸗— 
ſprochen? Meine Forderungen, die ſie ducchgeſetzt 
hatte? Hörte ich nicht mich ſelbſt, in meinem 
ganzen Unverſtand und lächerlichen, nein — ver⸗ 
derblichen Egoismus? 

Als er fort war, ſaß ich noch lange in der 
unbeſchreiblichen Erleichterung, mit der man aus 
ſchwerem Traum erwacht: 

„Gott ſei Dank, es iſt nicht wahr!“ 
Ich hatte das alles ja nur gewollt, nicht getan 

— noch nicht getan! 
Foriſeßung folgi. 

Die „Deutſche Volkspariei“ welche 

ſelbſt 
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Punkt oder ein Komma machen, da dieſe Nummer 
ſonſt als 6 gilt') Damit geht er am genannten 
Tage ins Wahllolal. Dort wird er nach, ſeinem 
Namen gefragt, dann erhält er einen Briefumſchlag, 
in dieſen Umſchlag legt er den Stimmzettel und 
ſteckt dann das Ganze in die auf dem Tiſch ſtehende 
Wahlurne. Dann hat er ſeine Schuldigkeit getan, 
dann kann er nach Hauſe gehen. 

Wehe denjenigen, welche ihre Schul—⸗ 
digkeit nicht tun! Sie verſündigen ſich an 
ihren Kindern, an ihrer Schule, an ihrer Kirche! 
Durch die drei Kreiſe Lodz, Laſk und Brzeziny gibt 
es am 26. nur eine Loſung die heißt: Ich waͤhle 
die Liſte 9 der Deutſchen Volkspartei! Kein 
Volksgenoſſe darf am 26. zuhauſe 
bleiben! Nur wenn alle bis auf den letzten 
Mann, die letzte Frau, den letzten Jüngling, die 
letzte Jungfrau den Stimmzeitel der Deutſchen 
Volkspartei abgeben, werden wir auch in Zukunft 
hier ruhig weiler leben können. 

Verzinſung von Obligationen. Am Mitt⸗ 
woch, den 22. Januar, um 81/, Uhr nachm. findet 
im Lokale des Aelteſtenamts der Lodzer Kaufmann⸗— 
ſchaft Petrikauer Str. 96) die öffentliche Verzin— 
ſung der Obligationen der Kaufmannſchaft ſtatt, 
die zum Bau des Gebäudes der Handelsſchule der 
Kaufmannſchaft emittiert worden ſind und die in 
den Jahren 1917 und 1918 der Amortiſierung 
unterliegen. 

Zur Tagung nach Warſchau. In War— 
ſchau begann am 18. Januar eine Tagung der 
Techniker und Beamten des Miniſteriums für Poſt 
und Telegraphen aller Gebiete Polens. Aus Lod; 
nehmen an der Tagung teil: der Direktor der 
Poſt- und Telegraphen des Lodzer Bezirks Ing. 
Zajdler, der Viſedirektor Wanduraki und 
der Techniker Jan Kuſtoſik. 

Petroleum für Lodz. Das Departement für 
Naphthainduſtrie teilte den Lodzer Magiſtrat tele— 
graphiſch mit, daß das für Lodz beſtunmte Petro— 
leum an die Firma Nobel geſandt wird. Die Sen— 
dung iſt bereils unterwegs. 
8 Spenden für den NMationalſchatz. Die 

erwaltung des Amtes für Staatsanleihe und den 
Vationalſchaß ermächtigte den Lodzer Magiſtrat zur 
Entgegennahme von Gold⸗- und Silber-Spenden für 
den polniſchen Nationalſchatz. 

Richtigſtellung. Bei der Veröffentlichung des 
in Nr. 18 unſeres Blattes gebrachten Eingeſandtesz 
betr. die Wahlen zum Landiag iſt der Schriftlei— 
tung inſofern ein Irrtum unterlaufen, ols ſie an— 
ſtelle des Namens des üeberdringers die Ausfüh 
aen mit der Unterſchrift der chriſil. Gewerk— 

ezachne —— 9 *8 ht ses chnet hat, was wir hiermit gerne richtig 

F Das Komite⸗ für Ackerbeete beginnt am 
8. Januar mit der Verteilung der Ackerbeete an 

die allen Pächter. in folgender Ordnung: auf dem 
Konſtantinowor Waldlande bis zum 20. Februar, 
auf dem Wiodzewer Waldlande, den ſtädtiſchen und 

rivaten Plätzen vom 20. Februar bis zum 26. März. 
ie Pächter der Ackerbeele, die die Pacht nicht bis 
m 15. März erneuern werden, vertieren ihr An— 

deht auf dieſe Pläte. Dieſe Ackerbrete werden 
nter die Ackerbeeipächter verteilt werden, die auf 
em Vorwerk in Bruß Ackerbeete beſaßen. 

Kleine Nachrichten. Der Lodzer Maniſtrat 
wurde vom Verpflegungsminiſterium davon in Kennt⸗ 
nis geſetzt, daß am 25. Jannar eine Sitzung des 

ohlenverteilungsrates in Warſchau ſtattfindet. Der 
agiſtrat wurde aufgefordert, ſich in der Sizung 

verireten zu laſſen. — Wie wir erfahren, wird 
beim Verpflegungsminiſterium eine Abteilung für 
Gasangelegenheiten gegründet. In dieſer 
Frage fanden in Warſchau Beratungen ſiatt, an 
denen u. a. der, Direktor der Gaswerke in Krakau 
M. Seid!er und der 
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Direktor der Lodzer Gasan⸗ 
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ſtalt Ing. Swierczewſti teilnahmen. Herr Seidler 
traf geſtern in Lodz ein. 

Theater und onzerte— 
Brahms- Abend. Uns wird geſchrieben: Der 

hervorragende Pianiſt Egon Petriß der am Freitag 
und Sonntag in der Warſchauer Philharmonie ent— 
husiatiſch aufgenommen wurde, wird am nächſten Mon⸗ 
iag in Lodz unter Leitung des beliebten Dirigenten 
Zdzislaw Virnbaum auftrefſen. Das Konzerl wird den 
Werken Brahms gewidmet ſein. Das Programm ent 
halt: die „Tragiſche Ouverture“ (zum 1. Mal), die 3. 
Symphonie, das Klavierkonzert B-dur (zum 1. Mah). 
Karten ſind in der Leihbibliothek von Alfred Strauch, 
Dzielna 12, zu haben. 

Nachmittags⸗Konzert. Man ſchreibt uns: Das 
nächſte Rachminagskonzert am Sonntag, d. 26 d. M. 
unter Leitung von Br. Schulc vird dem Schaffen des 
franzöſiſchen Homponiſten C. Saint-⸗Saens ge— 
widmet ſein. Als Soliſt tritt der bekannte Geiger 
Prof. Alfons Brandt ſauf. Das Programm enthaͤlt: 
die Phantaſie aus der Oper: „Samſon und Dalila“, 
das Violinkonzert U-woll, die erſte Symphoniſche Dich⸗ 
tung „Phaeton“ u. a. Farten ſind in der Leihbiblio— 
thek von Alfred Strauch, Dzielna 12, zu haben. 

Schũlerkonzert. Wir weiſen nochmals daraui 
hin, daß der Vortragsſabend, den Herr Kapellmeiſter 
Friedrich Tauſig mit ſeinen vorgeſchrittenen Geſang⸗ 
und Klabierſchülern veranſtaltet, am Donnerstag, den 
23. d. M. um 7 Uhr abends im VKonzertſaate in der 
Dzielnaſtraße ſtattfinden wird. Da mehr als die 
Hälfte der Eintrittskarten bereits vergriffen iſt, em⸗ 
piehlt es ſich, ſolche rechtzeitig in der Zonzertdirektion 
des Herrn A. Strauch, Dzielnaſtraße 12, zu beſorgen. 

Cingeſandt. 
Spenden zugunſten des Greiſenheims. Uns 

wird geſchrieben: Sas Komitee des Greiſendeims bringt 
zur allgemeinen Kenntus, daß im 2. Halbjahre 1918 
Jjugunſten der genannten Einrichtung ſolgende Spen⸗ 
den eingefloſſen ſind und zwar: Von üerrn König 
300 Pud Stumpfenholz, K. F. Zinſer 400 Stück Zie⸗ 
gelſteine, A. und T. Bechtel 15 Mark, vom K. D. Po⸗ 
lizeipräſidium 753 Pfund Brot, durch die Vedaktion 
der „Neuen Lodzer Zeitung, 290 Mtk. der „Deutſchen 
Lodzer Zeitung“ von A. R. FJende 15 Mk., von Herrn 
Kütller 5 Mark und Frau Aug, Bennich 30 Wark. 
Von Frau Tulinius aus Rszew 4xorzec Gerſte, 
Herrn Wezyk aus Beldow 50 Korzec Kartoffeln, Herrn 
Rzewuski aus Bratoszewice 28 Korzec Kartojffeln, 
den Eheleuten Sarzynſti aus Lucmierz 50 Ml, Herrn 
Horodynſki aus Wiskitno M Horzec Mohrrüben und 
70 Pud Kraut, Herrn Lemanſki aus Wola⸗Wloedowa 
20 Korzec Kartoffeln und 5 Korzec Gerſte, Herrn 
Zachert aus Naktielnica 12 Korzec Kartoffeln und Frau 
Fohanna Klikar 7 Frauenhauben und Zeitſchriften. 

Zur Weihnachtsbeſcherung von nach— 
ſtehend genannt:n Perſonen, Firmen und Geſell— 
ſchaften: K. Kretſchmer 97 Arſchinen verſchiedener 
Reſter, 10 woll. Koͤpftücher und ein Paket Abſchnitte, 
K. Henkel, 10 Mark, A.G. Jul. Heintzel 50 Wark, 
K. Eiſert 30 Mk., F. Jariſch 20 Mk., AcbG. Gampe 
& Albrecht 13 Mk., AG. Leonhardt Woelſer & Gir⸗ 
bardt 30 Mk. Frau Amalie Schweikert 30 Mk. K. 
Steinert 30 Mk., Th. Steigert 5 woll. Kopitücher, 
Fr. Fiſcher 25 Mk., Kruſche & Ender 32/, Arſchinen 
Ware, A. Daube 20 woil. Kopftücher und O Schäle, 
Frau R. Thomas 5 Mk, BR. Guſe 10 Mk., GeGegenſ. 
Kred. Lodzer nduſtrieller 00 Mk., Ferd. Seeliger 
10 Mk. Frau Julie Rohrer 2 Rol., Frau A. Fritiche 
5 Mk., Oito Wutke 50 Bt., Albert Schülde 100 Mk., 
A.sG. der Widz. Bwil.«Mannf. vormals Heinzel & 
Kuniter 100 Mk., K. Hemſalech 10 Mk., M. Somya 
25 Mk. Koſel K Co. 10 Mk., AG. L. Geyer 50 Mk. 
A.G. L. Grohmann 25 Mk., R. Weyrauch 20 Mk., 
Ir. Bayer KCo. 20 Mk., Rud. Römer 10 Mk. Th. 
Seiler 20 Mk., P. Biedermann 5 Rbl., J. Wolſki 
25 Mk., P. G. 200 Mk. „Farbwerke“, vorm. Meiſter 
Lucius & Brüning 30 Ak., Frau Jakob Steigert 
20 Mk., Edm. Stephanus 10 Mk., Allart, Rouſſeau 
& æ Co., 20 Mk., Arneker K Co. 15 Mt., „Ferrum“, 
Inh. Reinowſti und Vauer 10 Mk., A.G. Winkler, 
Gärtner und Bormann 40 Paar Handſchuhe, von den 
Damen der 4. BezirksKommeſſſion 2 Dtzd. Socken 
(Handarbeit) und 60 Mi., Jul. Kindermann 50 Mik., 
Frau Marie Peter 10 Mt., Ad. Richter 25 Mk., S. 
Festkte 5 Mk. Frau Amalie Emde 20 Mk., Fr. Ra⸗ 
miſch 25 Mkl, Frau Marta Ziegler 20 Mk., K. Wol⸗ 
ſtine Pfund Gerſtengrütze, M. F. Fiſcher 6 Pfund 
harte Seife, Edm. Bogdanjki 83 Pfund Landrin, vom 
Inſpektorrat des Beichsforſte Amles 10 Chriſtbäume, 
A.“G. J. W. Schweikert 50 Mk., A.« G. der Polniſchen 
Elektrolechniſchen Werke „Siemens“ 25 Mk., Lesz⸗ 
czynſt und Kozlowſki 25 Mk., Verw. d. Lodz. Elektr. 
Straßenbahn 600 Mark, A⸗G. 

— 

K. Anſtadts⸗Erben von 

50 Wark, J. Kijak 20 Pfund Väucherſpeck, Theodor 
Wagner 5 Päckchen Chriſtbaumlichte, Jan Stefanus 
20 Mk. Fleiſchermeiſter Innung 171 Pfund Wurſt⸗ 
waren, KeͤGoeppert 20 Sute, Georg Blin 15 Mk., B. 
Goſtomſtki 6 il. Striezel, G. Keilich 2 Faß Vier, von 
den Beamten des Polniſchen Veichsſchatzamtes 100 Mk., 
Z. Pradzynſti eine Schachtel Zuckerwaren, Edm. Ada⸗ 
mek' 10 Mk., Paul Deſſurmont, Motte & Co. 20, Mk., 
auf Vechnung der Frau Anna Scheibler wurde an 
alle Inſaßen je eine Mark varteilt. 

Vonnden Herren Mitgliedern des 
Verwaltungs—Rats: Ad. Steigert 25 Wark, 
J. Jarzebowſtiu Mk., Jul. Lange 10 Mk. Albert 
Ziegler 30 Mk. Fr. Szymanſti id Mk. J. Palmer 
10 Mek. Ed. FJezierſti 5 Mk. BR. Schatke 3.Mk. F. 
Ruprecht 5 Wark, E. Trojanowſiki 20 Wark, Paſtor 
Gundlach 10 Mk., W. Kaminſki 3 Mk. Karonikus 
Szmidel 10 Mk., G. Klukow 10 Mk., J. W. Wagner 
j0 Mk., B. Dobrautz 3 Mk, Fr. Lenartowicz 2 Mk. 
Probſt R. Walinowfti 5s Mk. A. Neumann 10 Mk. 
J. Wolauck 3 Mk. und K. Rühmann 5 Mk. 

Vom Komitee des Greiſenheims, den 
Herren: S. Jaworſki 25 Mk., B. Braun 20 Mk. E. 
Fiſcher 20 Vk., Fr. Fiſcher 20 Mk., Br. Hafftſtein 
10 Bik, Stan. Vſtragowſki 10 Mk., W. Madler 5 Mk. 
Th. Friedrich 10 Mark, Alex. Wehr 20 Mark, Cart 
Stüldt 10 Mk. und R. Bechtold 25 Mark. 

Durch Bermittelung des Herrn Paſtor 
Gundlach: vom Wirkl. Staatsrat Exzellenz Ed. 
v. Herbſt 300 Mk. von Frau Anna Scheibler 200 Mk., 
A.«G. Carl Scheibler 1390 Mk., G. Bürgel 25 Rubel. 
Frau A. Kadler 20 Mk., R. Ritter 15 Mk. G. Schreer 
20 Mk., Klemens Oelsner 30 Vik. Frau Marie Hafft⸗ 
ſtein 1j0 Mk., Jul. Modrow 5 Mk., A. Preis 5 Mk., 
Frau Demrich 1 Handtuch, 1I Hemd und 1 Paar 
Socken. 

Geſammelt durch Herrn St. Pſtraz 
gowſki: Karl Bennich 100 Vik; Jas. Richter 1Stück 
Ware und 25 Pk.; F. Eiſenbraun 23 Mk; X. X. 10 Pik; 
Frau Johanna Gampe 30 Mk; Gampe * Albrecht 10 
Mk; Max Fiſcher 20 M; K. Eiſert 29 Mkl; Ad. Kroening 
20 Mk: CjJ. Chrzanowſki 10 Mk:; W. Vyfinſki 10 Mtk; 
Wl. Koſinfti 10 Mik; Smolinſki 10 Mk; J Lada 10 Mk; 
W. Medrzecki 10 Mk. und Stefan Körn 10 Mark. —4 

Für dieſe, Spenden ſprechen wir hierdurch im 
Namen der bedachten Anſtalt allen freundlichen Spen— 
dern ein herzliches Vergelts Gott aus. 

Die Verwaltung des Greiſenheims. 
Vorſitzender: E. Tyſcher. 

Kaſſierer: Bruno Haffſtein. 

Vereine und Verſammlungen. 
Den Mitgliedern des KirchensGeſangvereins 

„Zoar“ wird mitgeteilt, daß am Donnerstag, den 
33. Janugar, im St. Matthäiſaal eine außerordentliche 
Sitzung ſtattfinden wird, die um 8 Uhr abends 
beginnt. 

Uns wird geſchrieben: Heute, abends 7 Uhr, 
wird die luſtige Operette „ßFlücksſchwalben“ zu 
5 Einheitspreiſen wiederholt gegeben. Donnerstag, 
abends 7 Uhr, findet die 12. Wiederholung der Opes 
rette Das Dreimäderlhaus?“ ſtatt. In Vorbe— 
reitung für Sonnabend, abends 7 Uhr, „Die 
Veiſe um die Erde in 430 Tagen“, Ausſtattungs— 
ſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern, nach Jules 
Verne, von Walter Waſſermann. Kartenvorverkanf 
ab Mittwoch. 

Verband der Bibliothekare in Lodz. Am 
Sonntag fand im Lokale der öffentlichen Bibliothek 
(Andrzejaſtraße 16) die Gründungsverſammlung der 
Lodzer Abteilung des Verbands der polniſchen Biblio— 
thekare in Warſchau ſtatt. Zugegen waren 35 Per⸗ 
ſonen. Die Verſammlung ersffnete Herr Auguſtyniak, 
den Vorſitz führte der Zeichenlehrer Piaskowſki. Der 
Bibliotheͤkar der hieſigen öſfentlichen Bibliothek, Herr 
Auguſtyniak, hielt einen Vortrag „Ueber die Organi— 
ſation der Bibliotheken in Amerika und den Stand 
dieſer Organiſationen in Polen. Nach einer längeren 
Ansipraͤche wurde beſchloſſen, in Lodz eine Ortsgruppe 
des Warſchauer Verbandes zu gründen. Alle Unwe— 
ſenden ließen ſich als Mitglieder in den Verband 
aufnehmen. In die Verwaltung wurde gewählt: 
Zeichenlehrer Piaskowſti, Auguſtyniak, K. Szydorczyk, 
Helene Maißzel und Swiderſti (Ruda-Pabianicka), in 
die Rev ſionckommiſſion Hirszel, Stuczlka und Frau 
Ceszkiewicz. 

Aus der Umgegend. 
Zgierz. Wählerverſammlung. Am 

23. 50. Mi nachmittags !/23 Uhr, findet in der 
Fabrik des Herrn Bernecker am Neuen Ring eine 
Wählerverſammlung der deutſchen Volkspartei ſtatt. 
Alle 21jährigen Einwohner beiderlei Geſchlechts 

Zgierz und Umgegend ſind hierzu eingeladen. verlegt 

kuuſt und Willenſchaſt. 
Thalia⸗-Theater. 

»Oie Jübin von Toledo', Trauerſpiel in 7 Bil- 
dern von Franz Grillparzer. 

Zum erſten Mal in dieſer Spielzeit hat die 
Leitung unſeres deutſchen Theaters Grillparzer 
herausgebracht und dazu eine ſeiner bedeutendſten 
Dichtungen: Die „Jüdin in Toledo“, die erſt nach 
dem Tode des öſterreichiſchen Dichters in die Oeffent— 
lichleit gelangte und hier in Lodz ſchon lange nicht 
mehr aufgefuͤhrt worden iſt. Man weiß der Di— 
rektion Waſſermann dafür Dank und zollt der 
Spielleitung (für die Herr Heinz Hans Schütze 
zeichnete) fuͤr die ſaubere Aufführung Lob— 

Das Trauerſpiel hat eine Epiſode aus dem 
Leben des Königs Alfons VIII. des Edlen von 
von Kaſtilien zum Vorwurf. Der junge Herrſcher 
gewinnt Wohlgefallen an der ſchönen Jüdin Rahel 
und richtet ihr das Liebesſchloß ſeiner Ahnen zur 

ohnung ein, in der er Zerſtreuung ſucht. Indeß 
bedrohen die Mauren das Land und die Konigin 
Eleonora, des pflichtvergeſſenen Herrſchers Gattin, 
beſchließt, durch einen Gewaltſtreich ihren Gatten 
aus den Armen der ſchönen Jüdin zu reißen und 
der Pflicht wieder zuzuſühren. Mit den Ratgebern 
des Konigs faßt fie den Beſchluß, die Rahel zu 
töten Ungeachtet der Heimkehr des Königs, der, 
der ſüßen Minne ſatt, wider die Mauren ziehen 
und ſich mit ſeiner Gattin ausſöhnen will, wird 
der Mord ausgeführt. An der Leiche ſeiner Ge⸗ 
liebten gibt der erzürnte König ſeine Rache auf 
und verzeiht den Mördern, die gekommen waren, 
ihre Schuld zu büen. Um gleichfalls zu ſühnen, 
beſchließt der König „als Feldherr ſeines Söhn— 

dhens“ mit ſeinen Ritiern in den Krieg zu ziehen. 

Es ſind vollwerriige Menſchen, die der Dichter 
uns vorführte, keine Schemen ohne Fleiſch und 
Blut. Der König, Rabel, der alte Iſaak und 
Eſther ſind wahre Prachtgeſtalten. Willie 
Schmitt verkörperte den König. Er wußte den 
edlen Herrſcher glaubhaft zu geſtalten und ver— 
mochte, ſich von falſchem Pathos, zu dem die Rolle 
leicht verführen kann, fernzuhalien. Sein König 
war ein wirklicher König. Olga Wojan 
ging als Königin Eleonore zu wenig aus ſich her⸗ 
aus und wirkte daher zu kalt, zu unbeteiligt. 
Ganz anders war ihre Nebenbuhlerin Rahel, die 
don Nelly Arno, die ich bisher nur in kleinen 
Rollen zu ſehen Gelegenheit hatte, dargeſtellt wurde. 
Uebertrieb ſie auch manchmal, ſo wirkte ſie doch 
immerhin glaubhaft. Die Rolle des quecſilbrigen, 
berwöhnlen Judenmädchens, das ſich die Liebe zum 
König ſicher nur eingeredet hat, ſchien ihr auf den 
Leid heſchrieben. Zu ſchwich war Manrique, Graf 
von Lara (Pauſ Schubert). Den würdigen 
Ratgeber des Königs habe ich mir väterlicher vor⸗ 
geſtellt. Auch Don Garceran, ſein Sohn (Geinz 
Großbarth), war nicht ganz am Plaße. Er 
war viel zu ſteif, um den Freund des Königs 
glaubhaft zu machen, Die Rolle des alten Iſaak 
Hans Heinz Schütze) lag in den rechten 
Händen. Herr Schütze wußte aus ihr alles her— 
quszuholen und ſchuf einen Muſterjuden, ohne ſich 
als Kartikaturiſt zu verſuchen. Seine zweite Toch— 
ter, Eſther, wurde von Gertrud Lerdau ver— 
körpert. Ihr treffliches Spiel im letzten Bild war 
des ehrlichen Beifalls wert, das es heroorrief. Die 
übrigen Mitſpeler ardeiteten redlich. 

Das erfreulich gut beſetzte Haus war beifalls 
freudig geſtimmt. 

ak. 

15. Symphoniekonzert. 
Schumannabend. Dirigent Br. Schulz, Soliſt 

Joſef Sliwinſki. 

Man denke: ein Schumann-Abend bei 
uns in Lodz! Floreſtan, Euſebius, und du, edler, 
ſtolzer Raro, ſollt ihr in Lodz auferſtehen? Man 
hat zuviel des guten, alten Kinderglaubens einge—⸗ 
büßt, und hütet ſich weislich, Prophezeiungen aus—⸗ 
zuſprechen, die deshalb ſo wenig Ausſichten auf 
Erfüllung haben, weil die unumgänglichen Vorbe⸗ 
dingungen — Erziehung zum wahren künſtleriſchen 
Verſtehen und Miterleben — bei uns ſo ſelten an⸗ 
zutreffen ſind. „Doch iſt Hoffnung ſo ſüß“, heißt 
es in einer ſchönen bekannten Oper, und dann „Je 
nun, beim Warten iſt nichtis zu verlieren ....“ 
Alſo warien und hoffen wir weiter. 

Freilich iſt es nicht ſonderlich zu verwundektn, 
wenn diejenigen niemals auf ihre Koſten kommen 
können, welche von den Mitteln des heurigen Muſik⸗ 
weſens geblendet ſind, und plößlich ohne jede Vor⸗ 
bereitung eine Schumann-Symphonie hören und 
in ſich aufnehmen und verarbeiten ſollen. Eine faſt 
ſpartaniſch einfache Inſtrumenta ion — man bedenke, 
daß Schumann die „Phantaſtiſche Symphonie“ von 
Berliez vorzüg ich kannte — pragnanie, ſtrengſte 
Form, und eine eher zu knappe Melodik, ſind die 
Hauptmerkmale der D-moll Symphonie. Stiliſtiſch 
und muſikaliſch hält ſie, wenn man hier überhaupt 
vergleichen darf, ungefähr die Mitte zwiſchen 
Beethoven und Schubert. Beethodenſches enthält 
ſie beſonders viel. Man denke an die Ueberleitung 
der dritten zum vierten Satze, mit der charakte⸗ 
riſiſchen Beeihovenmodulation: Dreiklang, Quart⸗ 
ſextakkord. „Beethovenſehnſucht“ nannte dies 
Mendelſohn. Das Geſangathema deag Scherzos hat 
Wagner ſpäter, troß ſeiner hefligen Averſion gegen 
Schumann in den „Parſifal“ übernommen und in 

Angeſichts der Wichtigkeit der Verſammlung ſteh 
zu erwarten, daß ſich die geſamte deutſche Bevölle⸗ 
rung daran beteiligt. 

Alexandrow. Armenunterſtützzung. 
Der Magiſtrat zahlt monatlich 4000 Mark Unter⸗ 
ſtützungsgelder än die arme Bevölkerung aus. 
Davon entfallen: auf die Katholiken und Evan—⸗ 
geliſchen je 1200 MVi., auf die Juden 800 M., auf 
die katholiſche und evangeliſche Kleinkinderſchule und 
das evangeliſche Greiſenheim je 160 M.; 350 M. 
werden für verſchiedene ähnliche Zwecke verwendet. 
Zu den Weihnachtsfeiertagen erhielten die Armen 
außer der obigen laufenden Unterſtützung noch ver⸗ 
ſchiedene Lebensmittel und Kleidungsſtücke. 

Konſtantynow. Der neue Vogt. Wie 
bereits vorgeſtern kurz berichtet wurde, iſt am Freitag 
mit Stimmenmehrheit der hier ſeit Jahrzehnten 
anſäſſige Bürger Joſef Sikorſki zum Vogt ge⸗— 
wählt worden. Herr Sikorſki iſt ein Mann, der ſich 
in den weiteſten Schichten der Bevölkerung von 
Konſtantynow und Umgegend einer großen Wert⸗ 
ſchäzung erfreut. Sein ausgezeichneter Ruf und 
ſeine Loyalität laſſen darauf ſchließen, daß er wirklich 
der geeignete Mann iſt, der die Intereſſen der 
hieſigen gemiſchten Bevölkerung nach jeder Richtung 
hin vertreten wird. 

— Der hieſige Spar- und Darlehns— 
kaſſenverein, der erſt am 21. Dezember 1918 
ſeine Tätigkeit aufnahmd, hat einen recht guten 
Ecfolg zu verzeichnen. — Die Landwirte der Kolonie 
Bechcice ſchloſſen ſich ihm an, ſo daß der Verein 
bereits über 40 Mitglieder zählt. Infolge dieſes 
Zutritts, hat der Vorſtand gemeinſam mit den Auf⸗ 
ſichtsrat beſchloſſen, die Herren Landwirte Auguſt 
Gundrum aus Bechcice in den Vorſtand und 
Valentin Schar mann in den Aufſichtsrat aufzu⸗ 
nehmen. Die Leitung der Kaſſe ruht gegenwärtig 
in den Händen der Herren: Vorſtand: Johann Ewald, 
Julius Hoffmann, Lehrer Alfons Matz (Kaſſenwart) 
und Auguſt Gundrum; Aufſichtsrat: Julius Schöler, 
Leopold Abt, Teofil Schmaltz und Valentin Schar⸗ 
mann. Darlehen werden in den Geſchäftsſtunden, 
die jeden Sonnabend von 5 — 8s abends im Hauſe 
Frieſe ſtattfinden, erteilt. 

Brzeziny. Der Kreistag hielt am 
16. Januar eine Verſammlung ab, in der u. a. 
beſchloſſen wurde: infolge der unaufhörlichen Mei— 
nungsverſchiedenheiten der Gutsarbeirer mit den 
Gutsbeſitzern wird der Kreistag einen Aufruf an die 
Bevölkerung erlaſſen. Eine Kommiſſion wird die 
Meinungsverſchiedenheiten auszugleichen verſuchen. 
Alle Gemeinden werden aufgefordert werden, die 
männliche Einwohnerſchaft zum Eintritt in das 
Heer bewegen zu ſuchen. Die anweſenden Ge⸗— 
meindevertreter beſchloſſen, ſich zugunſten des Heeres 
zu beſteuern. Der Kreiſtag wird ſeinerſeits die 
Gutsbeſitzer zu Spenden in Naturalien für das 
Heer auffordern. Zur Auflöſung des Lodzer Be— 
zirkotages wurde ein Ausſchuß gewählt. Noch vor 
der Liquidierung der Geſchäfte des Bezirkstages 
fordert der Kreistag die Auszahlung von b0 000 
Mark für notwendige Ausgaben. Von dem Be— 
trage, der dem Kreistag aus den Mitteln des 
Lodzer Bezirkstages zukommt, beſtimmt der Brze⸗ 
ziner Kreiſtag 20000 M. für eine Mittel— 
ſchule in Brzeziny. An Paderepwſki 
wurde ein Begrüßungstelegramm ge— 
ſandt. 

— Urlaub des Kommiſſars des Brze—⸗ 
ziner Kreiſes. Herr Pajewſki, Volkskomiſſar 
für den Brzeziner Kreis, hat, dieſer Tage einen 
1 wöchigen Urlaub angetreten; er wird von Herrn 
Robakiewicz aus Lodz vertreten. 

— Verlegung der Stadtratwahlen. 
Das Miniſterium des Innern teilte dem Vorſitzenden 
des Wahlkomitees telegraphiſch mit, daß die Wahlen 
für die Stadtoerordnetenverſammlung bis auf weiteres 
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der Blumenmädchen Szene verwendet. Im zweiten 
Satze (Romanze) ſteckt ſchon der ganze Extrakt drin, 
aus dem die heutige Muſik gebraut worden iſt. 
Die beiden Eckſätze aber heißen: „Davidsbünd⸗— 
ler heraus! Kampf allem Philiſter⸗ 
tum!“ Das Publikum nahm die Symphonie ſehr 
kühl auf, aber das iſt ja ſchließlich verſtändlich, 
nicht wahr? 

Ganz hervorragend ſchön ſpielte Sliwinſki 
das A-moll Kiavierkonzert. Ein echter Schumann⸗ 
Interpret, ohne Faxen und Mäßchen, und trotzdem 
eine gewiſſe Kühle von ihm ausgeht, unfehlbar 
mitreißend. Dieſe beherrſchende Kraft harte ſich 
auch deuͤtlich auf das Occheſter übertragen. Sogar 
die Klarinette ſpielte an den Pianoſtellen leiſe, 
und das will viel ſagen! Daß er as Zugabe 
Chopins-Romanze aus deſſen E-moll Konzert 
ſpiel:e, empfand man keineswegs als Stilwidrigkeit, 
denn einmal ſpielte er ſie wirklich meiſtergaft, und 
dann hatte er gerade damit auf eines der Lieblings⸗ 
ſtücke Schumanng, der Chopin hoch werehrte und 
liebie, getroffen. Beſonders gedankt ſei es Sli— 
winſki, daß er troß des ſtürmiſchen Beifalls den 
ſchönen Sinduck durch keine virtuoſe Zugabe trübte. 

Mit der Orcheſtecleiſtung durfie man im großen 
Ganſen zufrieden ſein. Unter vielem Audern ſollte 
aber ſtreng darauf geſehen werden, daß die erſten 
Geigen nicht jede, auch die kleinſte melodiſche Phraſe, 
mit der ge viſſen Henay Porten Eroreſſion ſpielen, 
die ſich leider bei uns ſehr eingebuͤrgert hat. Herr 
Kapellmeiſter Schulz verdient für ſeine Orcheſter⸗ 
leituna alle Anerkennung, namentlich was die recht 
heikle Beg eitung des Klwierkonzertes beteifft. Hof⸗ 
fentlich erleben wir recht bald wieder einen Schum inn⸗, 
oder gar einen Braumsabend! Am Eade 
ſogar die C-—dur“Symphonie von Franz 
Schubert? O Gott, das wäre ſo ſchön, diß es 
garnicht auszudenken iſt. P. T. 
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Aus Polen. 
Warſchau. Hausſuchungen. Am Mon— 

tag nahm Gendarmerie, Polizei und Volksmiliz im 
Hotel „Brühl“, den Vergnügungsſtätten „Renaiſ— 
ſance“ und „Aquarium“ ſowie dem Philateliſten⸗ 
klub eine Hausſuchung vor. Mehrere Perſonen, die 
in der „Renaiſſance“ und im „Aquarium“ weilten, 
wurden Waffen abgenommen. — Die Gendarmerie 
nahm am Montag zwiſchen 10 und 11 Uhr tbends 
eine genaue Durchſuchung der Perſonen vor, die 
zu dieſer Zeit in den Molkereien „Udzialowa“ und 
„Gaſtronomia“ weilten. Es wurde jedoch niemand 
verhaftet. Wie die Abendblätter melden, wurden 
in der letzten Zeit unter der Beſchuldigung, bolſche— 
wiſtiſche Propaganda getrieben zu haben, gegen 
1000Perſonenverhaftet. Den Verhafteten 
wurden viele Waffen abgenommen. Unter anderem 
ſoll auch ein Kraftwagen entdeckt worden ſein, der 
mit Maſchinengewehten und einer bedeutenden Menge 
Exploſivſtoff beladen war. 
— Miniſterſitzung. In der Sitzung des 

Miniſterrats vom 20. Januar wurden die Entwürfe 
eines Erlaſſes über die Beſchlagnahme von Waffen 
und die Arbeitsvermittlungs- und Fürſorgeämter 
für Rückwanderer beſtätigt. Es wurde beſchloſſen, 
bedeutendere Kredits zum Ankauf von Kriegsmate⸗ 
rialien für das Heer anzuweiſen. Auch die Ver— 
pflegungsfrage, beſonders die Angelegenheit der Ein— 
führung von Lebensmitteln aus den Ententeländern 
wurde beſprochen. Ein Bericht des Miniſterpräſi⸗— 
denten über die auswärtige Lage wurde angehört. 

— Schießerei. Vorgeſtern kam es in der 
Nalewski⸗Straße, zu einer Schießerei. Sie wurde 
durch die drohende und herausfordernde Haltung der 
Bevölkerung gegenüber dem polniſchen Militär her— 
vo rgerufen, das zu eigenem Schutz von der Waffe 
Gebrauch machen mußte, wobei 2 Frauen und 1 
Dro ſchkenklutſcher verwundet wurden. 

Krakau. Standgericht. An den Mauern 
der Stadt wurde eine Bekanntmachung über die 
Einführung von Standgerichten für Militärperſonen 
in ganz Galizien, dem Teſchener Schleſien und dem 
Bendziner Bezirk durch das Generalkommando des 
Krakauer Bezirls angeklebt. Die Bekanntmachung 
führt die Todesſtrafe durch Erſchießen ein für 
Mord, Raub, Gewalttat und Beſchädigung fremden 
Eigentums, ſofern der dadurch angerichtete Schaden 
50 Kronen überſteigt. 

Lemberg. Beſtattung. Am Dienstag um 
9 Uhr früh fand die Beerdigung von 25 Mitglie— 
dern der Warſchauer alademiſchen Legion ſtatt, die 
am 18. Januar im Kampfe mit den gegen Lem— 
berg vorgehenden Ukrainern fielen. Sie wurden vor— 
läufig auf dem Lyczkowſtki-Friedhof beerdigt, ſpäter 
werden ſie nach Lemberg überführt werden. 

Cetzte Nachrichten. 
Skarbek über Polens Zukunft. 

Amſterdam, 21. Januar. (P. A. T.). Der 
Berichterſtatter des „Amſterdamer Handelsblattes“, 
der vor einiger Zeit in Lemberg weilte und die 
Möglid keit hatte, mit dem Grafen Skarbek zu 
ſprechen, meldet ſeinem Blatte folgendes: Graf 
Skarbek iſt der Anſicht, daß die Zukunft Polens 
große Hoffnungen weckt. Schon in allerkürzeſter Zeit 
könne mit dem Abſchluß eines Waffenſtill— 
ſtandes zwiſchen Polen undDeutſchen 
und Feſtlegung einer Demarkationslinie 
gerechnet werden. Die Kämpfe mit den 
Ruthenen bei Lemberg würden leider fortdauern, 
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Ich erwarte mit vollſter Beſtimmtheit, daß die 
Alliierten den Polen diejenigen Grenzen zuerkennen 
werden, welche vor der Teilung Polens beſtanden. Polen 
könne man ſich ohne Danzig, nicht als Frei— 
ſondern als polniſchen Hafen, ſchlecht vorſtellen. 
Ohne Zweifel wird die Friedenskonferenz Danzig 
an Polen abgeben. Vor einigen Tagen wandte ſich 
die Entente an die polniſche Regierung mit der 
Frage, ob Polen ein Königreich ſein wolle. Die 
Polen haben indeſſen erklärt, eine demokra— 
tiſche Republik bilden zu wollen. 

Deutſchlands Aktion gegen Polen. 
Berlin, 21. Januar. (P. A. T.) Die „B. 3. 

am Mittag“ meldet, daß die deutſche Reichsregie— 
rung in den letzten Tagen Konferenzen in der Frage 
des Oſtgrenzſchutzes abgehalten habe. Es ſei 
beſchloſſen worden, daß der Oberbefehl über den 
„Heimatſchutz“ Generalfeldmarſchal Hinden— 
burg übertragen werden ſolle, der auch eine Al⸗ 
tion gegen die Polen unternehmen ſoll. Die Trup— 
pen in Oſt⸗ und Weſtpreußen bilden Freiwilligen 
korps, die ſich mit den Abteilungen vereinigen wer— 
den, welche zum Kampf mit den Polen beſtimmt 
ſind. 

Berlin, 21. Januar. (P. A. T.) Amtlich wird 
gemeldet: Die preußiſche Regierung ſandte an den 
Erſten Vorſitzenden und den Vorſitzenden der Re— 
gentſchaft in Poſen ſowie an den Vorſitzenden der 
Regentſchaft in Beuthen ein Telegramm folgenden 
Inhalts: Ich bevollmächtige den Vorſitzenden der 
Regentſchaft in Beuthen als Kommiſſar zur Ueber— 
nahme der Amtafunktionen des auf Urlaub weilen— 
den Erſten Vorſißenden und des Vorſitzenden der 
Regentſchaft in Poſen, inſofern die rechtskräftigen 
Vertreter der genannten Beamten tatſächlich nicht 
imſtande ſind, ihren Pflichten nachzukommen. Die 
Regierungstätigkeit in Poſen wird gleichzeitig nach 
Beuthen übertragen. 

Unruhen in Bremen. 
Bremen, 21. Januar. (P. A. D.). Geſtern 

abend haben die Arbeiter in der Kaſerne das 
Militär entwaffnet und ihnen zahlreiche 
Maſchinengewehre abgenommen. Die Börſe und 
das Rathaus ſind von den Arbeitern beſetzt, des— 
gleichen die Reichsbank und die Telephonzentrale. 
Auf dem Ringe und in vielen Straßen ſind Ma— 
ſchinengewehre aufgeſtellt. Die Zeituͤngen melden, 
daß die Bewegung der Arbeiter gegen die Mitglie— 
der der ſozialiſtiſche Regierung gerichtet iſt. Die 
kommuniſtiſche Partei teilt mit, daß ſie mit dieſer 
Bewegung nichts gemein habe. Der Führer der 
Arbeiterbewegung iſt ein Volksſchullehrer. 

Deutſche Nationalverſannlung. 
Berlin, 21. Januar. (P. A. T.) Wie der 

„Lokalanzeiger“ meldet, hat man ſich endgültig dahin 
geeinigt, als Sitz der Nationalverſammlung Wei— 
mar zu wählen. Die Zeitung meldet weiter, daß 
das deutſche Hauptquartier aus Kaſſel nach Kolberg 
verlegt werden wird. 

Poſen, 21. Januar. (P. A. T.) Er⸗ 
gebnis der Wahlen zur deutſchen Nationalverſamm— 
lung in der Stadt Poſen ſtellt ſich vie folgt dar: 
Deutſche Demokratiſche Partei 13813, Deutſche 
Volkspartei 5570, Zentrum 2905, Mehrheits ſozia— 
liſten 415680. Das Ecrgebnis der Provinz Poſen iſt: 
Deutſche nationaldemokratiſche Partei 250 725, deutſche 
Volkspartei 15 104, Deutſchnationale Volkspartei 
30083, Zentrum 11 041, Mehrheitsſozialiſten 12953. 

Berlin, 21. Januar. (P. A. T.) Die deutſche 
Regierung beſchloß. die Nationalverſammlung am 
16. Februar nach Weimar einzuberufen. Die 
ſpricht den Wünſchen der ſüdder St 
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der Frage der Verlegung der deutſchen Regierung 
nach Weimar wurde noch keine Entſcheidung ge— 
troffen. 

Die Anklage gegen Exkaiſer Wilhelm. 
Paris, 21. Januar. (P. A. T.) „Journal“ 

meldet, daß einem Komitee von Rechtsgelehrten die 
Frage der Schuld des Crtaiſers Wilhelm am Aus— 
bruch des Krieges vorgelegt werden wird. Es iſt 
bereits eine Unterſuchung eingeleitet. Falls die 
Friedenskonferenz ihre Einwilligung dazu erteilt, 
wird eine Anklageſchrift redigiert werden, in der 
die Auslieferung Wilhelms nicht durch die 
Deutſchen, ſondern durch diejenigen Staaten verlangt 
werden ſoll, die den Völkerbund bilden werden. 
Nach der Meinung hervorragender Rechtsgelehrter, 
dürfte ſich Holland, das zum Völkerbunde gehören 
wird, nicht weigern den Exkaiſer auszu— 
liefern. Bourgeois iſt der Anſicht, daß die An— 
klage gegen Exkaiſer Wilhelm ſich auf den Art. 56 
der Haager Konvention ſtützen kann. 

Der Völkerbund. 
Wien, 21. Januar. (P. A. T.) Nach Nachrich⸗ 

ten der hieſigen Preſſe meldet „Morning Poſt“, daß 
die Entente beſchloſſen habe, Deutſchland und die 
Gebiete der früheren öſterreichiſch- ungariſchen Mo— 
narchie zum Völkerbunde zuzulaſſen. Ausgeſchlo ſ— 
ſen werden nur die von den Bolſchewiki regierten 
ruſſiſchen Gebiete ſein.“ 

Trotzki geflohen? 
Helſingfors, 21. Januar. (P. A. T.) Die 

eſthniſchen Truppen haben in der Nähe 
von Narwa über die Bolſchewiken einen entſcheiden— 
den Sieg davongetragen. Es wird gemeldet, daß 
viel Kriegsmaterial und viele Gefangene in ihre 

Trotzki, der die bol— 
ſelbſt an— 

Hände gefallen ſind. 
ſchewiſtiſchen Truppen 
führte, iſt geflohen. 

Oberſt Houſe lebt. 
Wien, 21. Januar. (P. A T.) Das „Neue 

Wiener Journal“ beſtätigt die Nachricht von der 
Erkrankung des Oberſten Houſe und meldet, 
daß Oberſt Houſe in den allernächſten Tagen an 
den Beratungen der Friedenskonferenz teilnehmen 
werde. 

Entente⸗ Intervention in Rußland. 
Paris, 21. Januar. (V. A. T.) Reuter 

meldet: Der ehemalige franzöſiſche Bofſchafter in 
Rußland, Noulens, erklärte, daß eine Intervention 
der Entente in Rußland notwendig ſei, um der 
bolſchewiſtiſchen Anarchie ein Ziel zu ſetzen. 

Verhaftung von Bolſchewiki. 
Wien, 21. Januar. (P. A. T.) Das „Neue 

Wiener Journal“ meldet, daß in Lauſanne viele 
Bolſchewiki verhaftet wurden, von denen einige ein 
Attentat auf Clemenceau geplant 
hatlen. 

Numäniſche Forderungen. 
Wien, 21. Januar. (PB. A. T.) Die Blät⸗ 

ter melden, Rumänien habe bekannt gegeben, daß 
es den Bukareſter Vertrag nicht anerkennt. Es 
will von Deutſchland und Oeſterreich eine Entſchä⸗— 
digung von 9 Milliarden fordern. 

China will Kiautſchau. 
Wien, 21. Januar. (P. A. T.) Der Sonder⸗ 

berichterſtatter der „Reichs-Poſt“ meldet aus Paris, 
daß China auf der Friedenskonferen; Kiautſchau 
fordern werde. Amerika unterſtütze dieſe Forde— 
rung. 

Warſchauer Börle. 
Warſchau, 21. Januar. 

21. Januar 20. Januar 
A/./ Pfandb riefe 

d. Landbant — — 

8/0 Pfandbr. der 192.30 101 194 80 o 
Warſch. Kred.Geſ. 
6ꝰ/AnleiheWarfch. 

1915/16 — — — — * 
60/AnleiheWarſch. 

18* — — 100⸗Rbl.Scheine 
500⸗ Rbl.⸗Scheine 1290 —122 30 ⸗250 1341.70 0-25 

—-00-133. 75 

Dumarubel 100.99 - 98 - 97 106 

Kronen 53. 800 - 85 -90 - 53.90 ⸗ 95 ⸗64 
95; 54 

Deviſenkurſe. 
Zürich, 15. Januar. Schweizer amtliche Notierungen. 

Geld Brief 
Auszahlung Paris 88. 20 88. 80 

* London 22,95 23.10 
* Mailand .785. — 75.50 

Amſterdam 203.75 204.50 
Wien .. 30.- 30.40 

7 Stockholm. 139. — 140 - 
F New York. 4.80 4.85 
* Kopenhagen 128. — 129.— 
8 Spanien 97. ⸗ 98.⸗ 

* 
Berlin 59. — 60. ⸗ 
Petersburg . 60. - 70.- 

Hieraus Parität: 
Geld: 1 Mark — 98.33 Kop. 

* 1Rbl. — 1.017 Mt. 
Brief: 1 Mark — 85.71 Kop. 

1Rbl. — 1.166 Mk. 

J— — 
Briefkaſten. 

M. F. 52a. Nach dem Regierungserlaß über 
den Mieterſchuß vom 16. d. M. muß die Wiete für 
1 und 2Zimmerwohnungen in Lodz um2005 er⸗ 
mäßigt werden, wobei als Norm der Mitzins vom 
Juni 1914 angenommen wird Bei der Berechnung 
der Zahl der Zimmer werden Vorzimmer und Küchen 
nicht berückſichtigt. In keinem Faäll darf die Wiete 
jetzt höher ſein, als die im Dezember 1018 gezahlte. 
Shr Hauswirt hat alſo kein Recht, ſie zu ſteigern. 
Die in Rubelwährung berechnete Miete wird nach 
dem Satze von 100 Rubel — 216 Mark in Wark— 
währung umgerechnet. Der Sauswirt hat auch keiln 
Recht, ſeinen Mieter zu kündigen. Er darf die Lö— 
ſung des Mietvertrages lediglich durch Schuld des 
Mieters beantragen. 

Veront « orllicher Herausgeber und Schriftleiter: 
Hans Krieſe, Lodz. 

11 17 f̃ t Direktion: 
naludeCncedter Vahermann. 

Mittwoch den 22. Januar 1919 
Abends 7 Uhr. 

b Einheitsbreitz: Nt. 3 2 1250 1.92 u. 50 Pfa. 4 2 * „Glücksſchwalben“ 
Go die Schwalben niſten .. 

Operette in einem Vorſpiel und 4 Akten von Kaſtner 
und Lorenz, Muſik von Paul Lincke. 

Donnerstag, den 23 Januar 1019: 
Abends 7 Uhr. 

„Das Dreimäderlhaus“ 
Operette in 2 Alten von Wiliner und Reichert, 

Muſik von Franz Schubert. 
In Vorbereitung für Sonnabend, den 233. Jauuar. 

3 —** „Die Reiſe um die Grde“ 
Ausſtattungsſtück mit Tanz und Geſang in 14 Bildern 

nach Jules Verne, von Walter Waſſermann. 
Billettvorverkauf täglich. 150 

——7 * —— — 

— 
Speziaglarzt 

ür Haut⸗ v„. rererch⸗ ſranfhe ten 

* anfen —5 — 
nachſtehende Rummern der „Deutſchen Lodzer Zeitung“: 

815: 116. 

Lokale, Zawadzka-⸗Straße Nr. 5, der erſt 

verſammlung haben, iſt ein möglichſt zahlreiches Erſcheinen de 
altiven und paſſiven Mitglieder erwünſcht. 

Der Vorſtand. 

Morgen, Donnerstag, den 23. Januar, 
findet um 8 Uhr abends, in unſerem neuen 

»Voltiſtg Mond 
ſtatt, Da wir Vorbeſprechungen für die bevorſtehende Jahreshaupt— 

r 
162 

Nach zehnmonatiger Schließung iſt das Geſchäft wieder ge— 
öffnet. Verkauf von verſchiedenen Reſtern für Bluſen auf Seide 

eJ von 20 bis 20 Mark, Unterröcke, Schürzen, Jacken und Hofen von 
15 bis 40 Mark. Außerdem: Herren-, Daͤmen⸗ und Kinder-Koftüme, 
Velze, Mäntel, Trikotwäſche und Tücher, Seidenſtrümpfe, Ball⸗- und 
Trauerſtoffe ſowie verſchiedene andere Waren. Ziegel-Straße 48, 
im Hofe auer Straße). Feſte Preiſe! 

8 —BEBEerInln 

ifen geſucht 
nachſtehende Nummern der „Neuen Lodzer Zeitung“: 

1314: 349, 350, 3801, 369, 370, 487. 491, 538, 8548, 582. 

— 8 TT — — 8 

—ãe— D — ãú—— TTITA 

Nach meiner Rücktehr aus Rußland iſt mein, 

SElektrotechniſches Geſchãft 
und Reparatur-Werkltatt 

Eduard ſummer, Codz 
Puſta⸗Straße Nr. 7 

Reparaturen von Dynamomaſchinen und Elektro— 
motoren. 

Anfertigung von Kollektoren aller Syſteme. 
Licht- und Kraft-Aunſchluſſe an das Lodzer Elek— 

trizitätswerk. 
Einrichtung kompletter elektriſcher Beleuchtungs⸗ 

und Kraft-⸗Uebertragungsanlagen. 
Lager ſämtlicher Materialien und Utenſilien für 

elektrotechniſche Zwecke. 
— —e———— — 

wieder eröffnet, und übernimmt wie früher als Spezialität: 

Die 
— —A 2 

Sanuerſtoffabrik 
ſowie autogene Schweißerei iſt wieder im Betrieb. 

Franz Wagner & Co, 
au Lodz, Wulẽzanſta 103. 

1915: 103, 258 und Monat Oktober. 
1917: 146. 192, 193, 194, 196. 1909. 203. 
1918: 49. * 

Angebote an die Geſchäſtsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
erbeten. 

mit gründlichen polniſchen und deutſchen Sprachkenntniſſen 
wird ſofort geſucht. Schriftliche Angebote unter „Ueberſetzer“ 
ſind an die Geſchäftsſtelle dis. Bl. zu richten. 

Beaß —— 

Petrikauer Straße Nr. 144, 
Ede ber Evanse liſchen Straße 

Behandlung mit Rönenſtrahlen u. 
Duarzlicht (Saarausfall). Elektriſche 
Glühlichtbäder. Krankenempf. von 
9⸗2 u. v. 6⸗8, f. Damen v. 686. 

Dr. med. Hertz 
gew. Aſſiſt ſserff 

in der Vaſeler Aniv.Llinit 
Spezialarzt für Frauen-, 
innere rautheiten u. Genrts hilfe. 
Empf, v. 12 vorm u. 325 nachin. 

78 Widzewſka 78. 
Gründlicher Unterricht in 

* 2 

Franzöſiſch 
wird von geborener Franzöſin er⸗ 
teilt. Adreſſe iſt in der Exp. odꝛſs. 
Blattes zu erfragen. 

Ein 10 Perd Rohöl⸗Motor 
faſt neu preiswert zu verkaufen, 
daſelbſt auch gutes 

Bauholz 
preiswert abzugeben, zu erfragen bei 
Mũhle, Katzla bhei Tomaſchow. 

SZarzt bei Proft. 

—E—— 

Wiene 
Zahnarztliche Cinik, Nawrot 4 

Zahnziehen, Nervenziehen und Zähne— 
—9 bohren durch Anwendung von allerneueſten Mit— 
* teln, garantiert Janæ ohne Schmerzen 

— zu ſehr igν eι ePę ;- 
JPorzellan-,Goldkronen und künſtliche Zähne 

nach den neuesten Systemen, 

97 4 

Fott mit dem Kettenhandel! 
Für 7 Me. beſobhlt fix und fertig 
mit prima Kunſtleder die Beſohl⸗ 
Anſtalt „Erfag“, Petrikauer 
Straße 180. Dortſelbſt ſind auch 
fertige Schuhe zu Fabrikspreiſen 
zu haben. 232 

Alte Münzen 
und Münzenſammlung für 
Anfänger. Dluga 103, W. 11. 

Angebote an die Geſchäſtsſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
erbeten. 

—J im Große und Aetaberkauf 
billig abzugeben. 38 

Genoſſenſchaftsbank 

G— u 
mit kleinem Obſtgarten zu ver⸗ 
kaufen. Adreſſe in der Exped. dis. 
Blattes zu erfahren. 230 

Lodzet Fleiwilige Jeuerweht. 
Donnerstag, den 28. Januar d. J., 

um 6 Uhr abends: 

bignuliſten-Uehllnh 
der Signaliſten ſämtlicher 9 Züge 

im UI. Zuge. 

SEalon⸗ 
u. Speiſe zimmer⸗Einrichtung 
ſehr preiswert abreiſehalber zu ver⸗ 
kaufen. Zu erfragen bei Weißß, 
Przendzalniang 63. 300 

huche bielung A 
als Stütze der Hausfrau, als 
Wirtſchafterin oder irgend eine 
Beſchaftigung, hier oder auswärts 
auf Gutshöſen. Gefl. Angebote 
unter „K. M.“ an die Exped. 
dieſes Blatts erhbeten. 342 

3 q7 

in Junger Nann 
22 Jahre alt, mit 1/jährlicher 
Praxis, ſucht Stellung als Guts— 
verwalter oder Gehilfe. Offerten 
unter „W. M. 8.“ an die Exped. 
der L. Freien Vreſſe erbeten. 

— 

Pohnungshe Uch! * — 4 

Geſucht zum 1. April zwei Jimmer 
mit Küche, elektriſch⸗ m Licht, Bad 
u. allen Bequemlichkeiten. Zuſchriften 
unter „A. K. 17 an die Geſchäfts⸗ 
ſtelle der „Lodzer Freien Preſſe“ 
erbeten. 

Legitimacia 
ehlebowva X.3367 ua imie Lug ust 
Otto zaginela. Proszeè o æwrbt 

Das Kommando. Wélezauska 165. 

J 


